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GYMNASIALLEHRER KARLOWA 



Der Infinitiv nach ksysiv und tlntZv 
ist eine im Vergleich mit der Anwendung von Ag und otl sehr seltene Konstruktion, (ms 
erscheint nach Acyai, iXtyov, Xoyog, avtiUyc} — fAsJa kommt nicht vor — 124 (111) mal*), 
oTi. 52 (38) mal; nach slnov iävtelitov) 6g 46 (41) mal, meist nach negativem Verbum, ori> 
29 (22) mal; nach Iq<S 6g 20 (16) mal, darunter 4 mal nach negativem Satze, ort 4 (3) mal, 
darunter 1 mal nach negativem Satze; nach elQrjxdg oti 34,49.) Der Infinitiv erscheint ent- 
weder in unmittelbarer oder in mittelbarer Abhängigkeit von dem regierenden Verbum. 
Unmittelbar abhängig 15, 18 tymy ovx av 6xvijöm(iL slnslv (lälkov rjyslöd'aL 6v(iq)BQBLV — 
30, 25 bI ^avTol — aTCodBdcoxivai kByocBv — 57, 64 SkByov b(ib tavta noi^öcci — *25, 93 
tovg TCovrjQordtovg tag yB öv^tpoQccg öcofpQOvl^Biv kiyovOiv. *47 39 Xiyov, ovg fikv iya 
naQBixoiiTiv pLccQtVQag, ta '^Bvä^ fiaQtvQBiv, *13, 14 ot TcagiovtBg tov drj^ov xatccX.Bkvöd'a^ 
SkByov. (Accus, mit Partie. 19^274 xakXlco ravtijg bIqiJvijv ovSBlg av bI^bIv UxomBnoirnikvriv 
rrjv nokiv,) Kicht unmittelbar abhängig vom regierenden Verbum ist der Infinitiv: 

1) Wenn er erscheint als nähere Ausführung des schon vorher bezeichneten Objekts : 
19, 332 bItcb tolwv (lol rig — Tigäyfia xavvotaxov Ttdvtcov, XccQrjtog xatfiyoQBiv avrov na- 
QBöxBvdöd'aL. 57, 46 kotitov ob fiOL bItcbiv ro (ilv aakovörarov xal dLxaioratov — (ib 
Blvai, noXltrjfv, 

2) Wenn er eine mit 6g oder ort eingeleitete Gedankenverbindung in weniger enger 
Verknüpfung fortsetzt. Dieselbe geschieht durch r« 19, 15 lörnnriyoQBv koyovg^ 6g ovrs — Sioi — 
vofiov XB ^'^öBtv — durch ovök 19, 283 iXByBV 6g ovdiv kör otpsXog — ovS* — ^Xbblv V(iäg 
SbIv] durch ydg 34, 9 bI^bv ort ovx av Svvaito — angatov yag Blvai tov ^anov. VergL 
*17, 7. 23, 110 idrjfiTjyoQBL 6g ovx %6tiv — ovSb yag Xv6itBXri6 bvv avt^\ durch ow 23, 117 
bItcbIv oti — Sog av ovv dvvcDvtai,, nlütiv ovx Blvai\ 53, 23 Xiyoav ort naQBXd(ißavov av — 
öbIv ovv — durch xal äi; 54, 14 igBlv 6g — xal dij xav tov vtbv tov iavtov Blvai tovttav Bva, 
durch öl] (demnach) 24, 213 bItcbIv oti — 8biv Sri — . Auch bildet das Verbum des Sagens 
mit einem von ihm abhängigen c&g-Satze das erste, mit einem Infinitivsatze das zweite Glied 
einer Doppelfrage: *59, 118 'd-avftagco tl igovöi — xotBgov 6g döxi] IcJrt — dXX* (nur formell 
von ^ unterschieden) ov yvvaixa bIvui avtov; Indessen kann auch bei lockerer Verknüpfung 
die Konjunktion fortwirkend gedacht werden: 53, 10 6 yag ddBXipog oväiva icjij — nach vor- 
angehendem iXByov oti anaitoiBv — xal oti ovSBlg l^iXoi. Auch erscheint das neue Glied 
als unabhängige Rede: mit ydg angefügt 2 3, 92. 21, 26. 18, 35. *10, 33; mit xaltoi 20, 105; 



*) Die in Klammern' gesetzte Ziffer bezeichnet die Anzahl der Stellen nach Abzug der in den unechten 

Reden enthaltenen. 
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aAA' oncag 9, 47; mit Sij (demnach) 23, 191; nach einem mit Ixtidij dh eingeleiteten Zwischen- 
gliede 19, 194. Auffallend ist es, wenn subordinierende Konjunktionen in abhängiger 
Rede mit dem Infinitiv verbunden werden: 23, 117 Ixbiv6v q)a6vv elnelv oxi nlötiv av oXetav 
yBVBö&ai (lovijv, el — IxbI bv BlSivat] vgl. 24, 212 ixBtöii (pfjüai rovg 8i,%a6tdg\ 19, 195 
ag S^äxovöai tovg xagovrag. 

3) Wenn der Infinitiv in einer Einteilung einem vorher durch den Accusativ ausgedrückten 
Objekte entspricht: 20, 123 ot iikv axkä naw xal SiicaC av bIxoibv — ot di tpBvaxl^Bvv xov 
kByovta. 

(Gelegentlich sei hier auf die vereinzelte Verbindung von anoxQlvBö^ai mit dem In- 
finitiv bei Pseudodemosth. Epist. 3, 16 hingewiesen: bI Sb MoiQoxk'^g änoxQlvBtai xavxa luv 
öofpdzBQa ^ xad^ Bavtov Blvat — , während sonst änoxglvBö^ai, wenigstens bei Dem., Ljsias, 
Isokrates und Isäus ausnahmslos mit/ ort) (nie mit dg) konstruiert wird.*) Nur in der Fort- 
setzung der indirecten Rede steht 2 maKbei Aeschines der Infinitiv: 2, 155 änBXQlvaxo ort 
— Btf] öii^fiaQtijxcig' ovÖBv yäg av toiovxov ngal^ai. 3, 104 aTCBT^lvaxo ort — ovdlv diotto, 
tb ÖB taXavtov BlgTcgattBiv). 

Nach avTst^r 6 Tv erscheint der Infinitiv 20, 8. 88 und 24, 24^ jedesmal nach negiertem 
Yerbum und mit ft^ ov eingeleitet. (avtBiXBiv findet sich mit otv 22, 9 und 19, 303. 22, 9: 
iött^ drj ngog tavx ov %aXBnbv xa Slxauc avxBtnBlv, ort i^gfoxcrv: der mit ort eingeführte Satz 
wird als Thatsache hingestellt, welche dem Gegner gegenüber geltend gemacht werden, 19,303: 
dXXä (irjv ort xavd^ ovxcag {xbi, avxog ov% olog xb avxBVJCBiv l6xai als That-sache, welche der Gegner 
nicht leugnen kann, cog ist gebraucht 8, 31 6g ^\v ovx aXri^ri xavx iöxlv, ovx H^tB avxiXiyBiv\ 
22, 12 o?/tat yaQ av firidiva avxBvnBiv &g ov% — Ix x^g — xxijöBwg yiyovBv: der mit iog ein- 
geleitete Satz erscheint als Aeusserung, welche nicht gethan werden kann, und da diese 
Aeuaserung etwas in Abrede stellen würde, so ist sie negiert. Ebenso 16, 4. 14. * 13, 2. 

Völlig substantiviert und als Subjekt des Satzes finden wir den Infinitiv 24, 69 xoZg 
ÖB ovÖB Xoyog XtlnBxai xo [lii ov novrjQOig bIvul (koyog ist Prädikatsnomen.) 

Nach dem Passivum ksyBö^ai erscheint der Infinitiv ausnahmslos: 20, 11 Uyovxai 
8avBl6a6^ai. 73 l^axaxfjöai kiytxai, 21, 143 kiyBxai *Akxvßiaöfjg yBVB69tai. 144 kkyBxai ^AXx^lb- 
(ovi^ätDV Blvat. 24, 140 XiyBxai voiiog XB&rjvat. anBikr^öal xig kiyBxai; vergl. 141. Vereinzelt 
ist die unpersönliche Konstruktion 24, 212 kiyBxat avxov bIxbvv, 

Auch bei den andern Rednern überwiegt der Gebrauch von 6g und ort nach kiyBLv 
bei weitem. Aeschines (die Briefe sind nicht berücksichtigt) hat wg nach klya (incl. koyog) 
26 mal, nach bIxbIv 15 mal, nach Blgrixivai und igBlv je l mal; ort nach kiycD (incl. koyog 
und xgokiyci}) 14 mal, nach bIxblv (incl. TtQOBiXBlv) 10 mal. Einmal, 3, 177 erscheint der 
Inhalt des xgokBya ohne Vermittelung der Konjunktion, als unabhängige Rede. 

Der Infinitiv findet sich bei Aesch. unmittelbar abhängig vom Verbum 2,89 cfpi^xc — dva- 
q>9aQ'^vaL xä KBQöoßkinxov ngäyfiaxa] 3, 37 xl av Ixi xavxrjv bXscoi xig Blvai xrjfv nokixBlav; 
eine mit ort eingeleitete abhängige Rede fortsetzend 2,144 {ib-sIxbIv oxl navxBg — nagBi- 
kTJq>a6c,x6v S* 'Höloöov kiyBLV\ 1, 143 A^yct 'Ax^kksifg — ort — l^fBiiöaxo' InayyBLkaC^ai yäg — 
Nur der Infinitiv steht auch bei A. nach kiyBö^uL, welches er nur persönlich konstruiert: 1, 165 
kiyBxai, '^xcugtixhav'j 2, 31 [Axdiutg kiyBxau kccßBlv] 1, 133 xijv kByofiivrjv yBvic^ai q)iklav. 



*) Die demoBthenischen Stellen sind 28, 212. 85, 30. 86. * 42, 6. * 47, 85. * 4 9, 55. 50, 81. 36. 48. 52, 5. 
8. 58, 8. 28. 56, 6. *59, 102. 



Bei Lysias findet sich Ag nach Xiya 29 mal (davon 1 mal in der unechten 6. Rede), 
nach slnov 9 mal, nach iQslv 5 mal; otc nach Uya 18 mal (1 mal in der 6. Rede), nach bIxsvv 
19 mal (einmal in der unechten 20. Rede.) 

Der Infinitiv erscheint in unmittelbarer Abhängigkeit vom Verbum 8, 15 iktyav 
EvqvtctoXbiiov avr^ (lilifpsö^ai] 10, 6 idv tvg tXicg xav narkga äx$xtovivai.\ 10, 9 sl tlg 6s 
tl%oi ^li^ai xf/v döxlSa'^ vgL 13. 11, 3. 5. 6. An den Stellen 10, 6. 10, 12 und 11, 3. 11, 5 
war eine andere Konstruktion nicht wohl möglich, da das Subjekt nicht bezeichnet ist; da- 
gegen 10, 9 und 10, 12 idtxaöa hlitovxv 6b iggcq^ivai. xify aönlda scheint der Inf. gewählt, 
weil der Begriff des Verletzens, welcher in bItcbZv hier liegt, den Objektsaccusativ 6i erfor- 
derte, der seinerseits den Infinitiv veranlasste. (So ist auch Isae. 2, 29 zu erklären : iva ynq 
noxB bItcji xvg If&l tpikoxQrnLaxBlv,) Dazu kommt *6, 13 Xil^Bv öbivov tlvai. 

In lockerer Verbindung einem mit 6g {oti) eingeleiteten Satze sich anschliessend 
finden wir den Infinitiv 10, 6 IqbI Sg — xov yäg voiwv ov xavx aitayoQBVBiv. (11, 3 ist 
davon eine Wiederholung). 12, 6 ikByov tog — TcakkUsxtiv ovv bIvul XQ6q>a6iv — xdvxag dh xifv 
noktv nivB6^ai. Auffallender ist der Konstruktionswechsel da, wo die abhängigen Sätze 
logisch und grammatisch eng mit einander verbunden sind: 19, 25 Xiymv otv Ikaßs öv(ißoXov 

— fpuiki^v xQvö^ xal Xaßsiv ixxaldsKa (iväg lii avx^\ die folgenden Infinitive Ivösö&at und 
BvxoQijöBiv sind, der erste nach einem mit lieBi^dtj di eingeleiteten Zwischensatze, der andere 
durch ydg loser angefügt. Noch enger ist die Verbindung 31, 15 klystv 6g x& i^lv ödfucxv 

— xaxidxfj — dno 8h xmv v^agxovxtxrv BlöBVByxBLV, Auch steht der Infinitiv, um das 
vorher durch den Accusativ bezeichnete Objekt näher zu bestimmen: 22, 14 xag dl (övfitpogag) 
avxol XoyoieoLOvöiv — rj xag vavg 8t,Bfp%dg%aL — 

AiyB6^ai erscheint 19, 46 Iksqfdvfp ikkysxo bIvul nkiov ij — und (unpersönlich) 
20, 32 kiysxm xotfg xaxSg nsnov^oxag iiBiivfjö^av. 

Ein eigentümlicher Fall liegt vor 13,9: Sr^gaiiivrig kiyBi ort — xolijöblv (wie die 
Handschriften übereinstimmend bieten; Bekker allerdings Ttoitjösi) — olotxo Sl — BvgijöBö^aL 
Die Verbindung des ort mit dem Infin. ist nicht weniger vereinzelt, als der sich an den Inf. 
anschliessende Optativ. Doch werden wir dieser letzteren Erscheinung weiter unten, ebenfalls 
bei Lysias, noch einmal begegnen. 

Bei Isokrates erscheint 6g nach dem Activum kiycD 62 mal, nach bI^biv 19 mal, nach 
dvxBgBiv und slgipcivai, je einmal-, ort nach dem Act. kiyo) 10 mal (dazu emmBl nBgikaßBlv x^ 
k6y<p 8, 141 und einmal ort vor direkter Rede 12,215) nach bItcbIv 10 mal, nach Blgrixcig 2 mal 
(wovon einmal BldAg xaX Blgrixcig). 

Der Infinitiv findet sich in unmittelbarer Abhängigkeit vom Verbum bei I. nicht, 
sondern nur an ein vorhergehendes 6g sich anschliessend und zwar so, dass eine Pause in der 
Rede den Konstruktionswechsel vorbereitet. Mit ydg angeschlossen 5, 3. 1 4, 33. 15, 187 ; mit xaC 
(und daher denn) 10, 65; mit 8i (die Pause ist durQh din Länge des mit 6g eingeleiteten 
Satzes geboten) 12, 18; nach einem dem Sinne nach von bIxbIv abhängigen, in der Form aber 
selbständig auftretenden Zwischensatze 15, 105 bIicbIv 6g ovdlx€u6glöxi, — (pvSl yag — fJtBxldtoxB — ), 
Blvai 81 Slxaiov — (Der Uebergang in die Konstruktion des Infin. tritt nicht ein 17, 21 
kiycov ort — a yicg nalg xdkf^ xaxBgst), 

AiyB6itai findet sich sowohl persönlich konstruiert: 5, 19 kiyBxai 7CagB8gBVBcv wie 
unpersönlich: 3, 26 kiyBxai. xovg ^Boifg weo Ju>g ßa6ikBVB6%ai. Jedoch begegnet auch die 
Konstruktion mit 6g und ort: 4, 70 kiyBXM XBgl filv ^jäfia^ovmv, 6g — ovSsfila ndkiv 
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dxijiJ&BV — ,n:BQldl 0Q^xmVy otl — dtiXtnav. Wäre nämlich die persönliche Konfltruktion mit 
dem InfinitiT gewählt worden, so wäre das üiyctfdai einmal über die Amazonen überhaupt, 
sodann von dem besonderen Subjekte ausgesagt; ebenso wäre bei der unpersönlichen 
Konstruktion eine doppelte Beziehung des Xiysö^ai, auf die Amazonen und den als Subjekt 
gedachten Infiikitivsatz vorhanden gewesen; die viel loser anschliessende Konjunktion da- 
gegen gestattet die vorwiegende Beziehung des kiysö^cur auf die Amazonen. 

Bei Isaeus findet sich ausser der oben erwähnten Stelle % 15 ivttlByovtav S* 
'^fiäv fifiÖB tonccgaitav yBviöd'at rag di.a%i]xag und 9, 17 aXti^og YBvi69ai ksyBrai. 



Dem. 4, 48 : ^ftov ^ol ^ilv TCBQiLovtBg — tpaöl 9lh,nnov TiQdtxBiv tijv GfißcUmv %atdXviSw — 
ol S'üg xgicßBtg tXBJCO(Lq>Bv (hg ßaöcKaa, 

Dazu bemerkt Rehdaotz im Index, dies sei eine so ganz vereinzelte Verbindung, 
nicht gesichert durch die von Krüger und ihm angeführten Stellen, dass man nBXoyiApkva^ 
lesen möchte. Die Stelle bei Lys. 7, 19 ist bereits von Kühner II, S. 875 citiert Ich füge 
hinzu: Dem. 27, 19 IvUnk Kprjöiv ägy^öav ro igya^tiJQvov , bvIotb ^ mg ovx IfiBkij^ rovxav. 
Isokr. 17, 25 xa<8'' ^ {pw^h^ipi) ovrog iiiv a(pBl6^cU qniöc %mv lyxXfix(idteyif, lym d' cS^ SÖBt^ fiB 
— xofLlöaö^ccL ro %Qv6lov. Dem. 22, 23 otav d^ (sc. tpfj) on xgog tovg ^B0iiod'izag stQoö- 
^XBV cacayyikktiv ruilv (es geht vorher otav (iBv ipy mit Acc. und Inf.). 24, 204 ort stQoöijxBc 
xdvrag xoXd^BiVy bv olö' ort ytdvxBg av (pijöattB. 20, 135 otv (Uv tovro bv ti rav alöxQov Iöxl, 
Ttavtag av riyov(iac (p'^öai. Anderer Art ist 19, 88 tl rtg Blvac roi)TO q>y xXijv ort — xaAot/ 
xgäy^a xaxag SiB^Tjxav, weil hier der durch otc eingeführte Satz nicht von q>y abhängt, 
sondern die Explikation des tl ist. Es verdient übrigens Beachtung, dass mit Ausnahme 
der Lysiasstelle das cSg (ort) nicht in unmittelbarer Verbindung mit tpavat erscheint. Vielmehr 
entspricht Dem. 4, 48. 27, 19. 22, 23 Isokr. 17, 25 der durch 6g (ort) eingeleitete Satz als 
zweites Glied einer Einteilung oder Gegenüberstellung einem durch den Infinitiv ausgedrückten 
ersten Gliede. Dem. 20, 135. 24, 204 dagegen steht der abhängige Satz dadurch, dass er 
vorangestellt ist, dem regierenden Verbum mit einer gewissen Selbständigkeit gegenüber, 
insofern es anfangs noch ungewiss ist, welches dieses regierende Verbum sein werde. Sehr 
auffallend, aber der bereits erwähnten Stelle Lys. 13, 9 entsprechend ist Lys. 13, 78 ovx l(pifi 
XQrjvac srotetv avtovg xavxK — akXa vvv fikv öbIv avxovg ri6v%lav i%BLVy bI Sb — xoxb xai rt/iCD^i}- 
«Toitiro, indem hier der Optativ einem vorangehenden Infinitiv coordinierend sich anschliesst. 

Kai yccQ rot. 

Zu den von Rehdantz im Index angeführten Stellen kommen 24, 140. Isokr. 2, 4. 5, 108. 
7, 35. 69. 8, 5. 10, 37. 15, 286. Lysias »2, 20. 26. 63. 79. 80. 2 7, 10. 3 0, 4. 

Rehdantz bemerkt: xal ydg rot „und so denn auch" (rot aus xtp dann). Weidner zu 
Aeschines 3, 132: rot aus r^ (darum) entstanden, bezeichnet eine Folgerung nur in der 
Zusammensetzung mit andern Partikeln, wie xolwv, xolyag, xoiydgxoi (doch wohl auch xal 
ydg xoi)\ für sich allein ist es ein zur Partikel erstarrter Dat. ethic. der Versicherung." Es 
scheint demnach, als ob W. ein zweifaches rot unterschiede, eines aus xm hervorgegangen 
und eines identisch nüt rot dir; denn dasselbe rot kann doch unmöglich aus x& darum 
hervorgegangen und zugleich Dat. ethic. sein. Eine solche Unterscheidung dürfte aber wenig 
Beifall finden, und da nicht ersichtlich ist, wie rot aus rdf hervorgehen könne (dies auch 
gegen Rehd.), so bleibt nur die Annahme übrig, dass wir es in jedem Falle mit dem zur 



Partikel erstarrten Dativ dir zu thun haben. Die folgernde Bedeutung, welche die erwähnten 
Partikeln haben, liegt keineswegs in rot, sondern, wie ich glaube, in ytig» Statuiert man 
nämlich als Grundbedeutung des aga die der Anknüpfung, was doch wohl das Richtigste 
sein dürfte, so ergiebt sich die folgernde Bedeutung des yolg vermöge seiner Zusammensetzung 
fast von selbst. Dass yaQ von vornherein überwiegend (aber durchaus nicht ausschliesslich) 
begründende Bedeutung angenommen hat, ist damit nicht unvereinbar; auch das begrün* 
dende ydg bezeichnet zunächst eine Anknüpfung, nämlich eine Anknüpfung an das unmittel- 
bare Bewusstsein, aus dem sich ergebend ein Gedanke erst geeignet wird als Begründung 
eines andern aufzutreten. Täusche ich mich nicht, so findet sich auch das blosse yvig, aller- 
dings höchst vereinzelt, in konklusiver Bedeutung. Dem. 19, 385 rl ovvy bX ti Ji]fjto6^ivrig '^dlxei, 
vüv XiyB^f ak?J qv% oxb vag tv&vvag köläov TcatijyoQttg ; di,* avto yag sl tovro aTtoXoikivav 
dlxaiog. Fragt man, was mit dem yag begründet werden soll, so kann die Antwort nur sein : 
die Forderung des D., Aeachioes mit dem Tode zu bestrafen: denn schon darum, weil — 
verdiene er den Tod. Dann muss man aber annehmen, dass der Satz öt avto — dlxatog nur 
parenthetische Geltung habe ; man muss einräumen, dass die Beziehung des yäg sehr unklar 
ist und die Folgerung aus der vorhergehenden Frage, welche man zu hören erwartet, unter- 
drückt ist. Fasst man yag konklusiv, so ergiebt sich der Sinn: schon darum also verdienst 
du den Tod-, und dieser Sinn befriedigt ebenso wie alsdann das Verhältuis der Sätze zu 
einander. 

Was nun x«l yag tot, betrifft, so führt es das Resultat einer vorangehenden Darlegung 
ein (yag)y welclies durch das die Zustimmung der Anwesenden in Anspruch nehmende toir 
als ein allgemein bekanntes hingestellt wird. Dies ist die überwiegende, aber nicht die aus- 
schliessliche Bedeutung von xal yag rot; es sind vielmehr Fälle zu constatieren , in denen 
das yag seine gewöhnliche Bedeutung hat. Dem. 23, 20ö: D. hat gesagt, dass dem Make- 
donierkönige Perdikkas, welcher die Reste des persischen Heeres vernichtet hatte, zum Danke 
dafür nicht masslose Vergünstigungen, wie sie jetzt für Charidemos erwirkt werden sollen, 
sondern einfach das attische Bürgerrecht bewilligt worden sei. Er fährt nun fort: xal yag roi. 
totB (iBv ovto xlyLiov rjv itaHiv dv^gdnoig ro yBviö^ac noXltaig nag v[ilv, S(Sd^ VTtig tov tv%Blv 
vovtov trjktxavta v^äg äya^a ij^Bkov jtotBiv, und begründet mit dieser Bemerkung die Ge- 
währung einer Belohnung, welche nach den Begriffen seiner Zeit gering erscheinen musste. 
Ebenso wenig kann 23, 198 das xal yag tov in konklusivem Sinne genommen werden. Die 
Athener der alten Zeit gestanden hervorragenden Männern nur das fjyBlöd'ac zu; denn zu 
Gunsten derselben auf den eigenen Anteil am Ruhme glänzender Thaten zu verzichten, wie 
es später geschah (vvv ö* — ), fiel ihnen nicht ein. Auch 19, 56 und 325 ist es wohl klar, 
dass der mit xol yag xol eingeleitete Satz zu dem vorhergehenden d%€iXovto {ditciktto) expli- 
kative Beziehung hat. 

Bemerkungen über nglv. 

ngiv cum Infin. nach negativem Vordersatze steht, wie Kühner (II, S. 959) lehrt, bisweilen 
statt nglv c. Infin. Praeteriti. Von Stellen aus Rednern führt er an Ljs. 19, 55 ovSt Ttgog^ 
iiTiaötTfiltp ätp^ijp oviBXMote, xghv tavtip^ xiiv 6viMpogav yBVB6f^av. Dazu kommen Dem. 23, 157 
ov9r* oktog %g6tBgcv xgiv to ifij^ufiia tovtI yeviö^ai. koyov Ixovr^^dyLfiv ovöiva. 30, 33 avt fj 17 
yvwfj xglv fikv ig ^Aipoßov iMtlv idav f^fUgav oix kxi^givöiv. *ÖS^ 63 Ttglv noo6$MBtv ngc^ 
vfi&g möiv i%ovtBg. Lys. Frgm, IZ, l^'^gp^dlij^ nal *Agi6t9YÜtopi ov6bv itgottgov mt^PXS yBwalov 
%^ fwvaXov tu Sfcefiat. Isae. 5, 21 ovih yag nglv i^rfiipfai, tijv Slxfiv bI%ov äv "^fiBtg ftxa{oft£^<x» 



Vergleicht man nun diese Stellen mitden bei Eühner(S.956)angefiihrten,an welchen sr^^vc. Ind. auf 
einen negativen Vordersatz folgt (zu denen ich hinzufüge Lys. 3, 7. Isokr. 4, 89. 181. 8, 68. 
12, 83. 91. 158. 231. 256. 15, 11. 318. 16, 8), so ergiebt sich doch ein merklicher Unterschied 
zwischen beiden Konstruktionen. Bei der Verbindung mit dem Indikativ nämlich fällt das 
Hauptgewicht auf die durch ihn ausgedrückte Handlung, insofern dieselbe einen Wendepunkt 
in der Erzählung bezeichnet; xqIv c. Infin. dagegen hat lediglich, die Geltung einer adver- 
bialen Zeitbestimmung. Nur Isokr. 9, 32 ov ^qotbqov iTtmöncto iiaxoiisvog — «ftv ik^Zv to 
ßa6lXEM}v stände, wenn die Lesart richtig ist, der Infinitiv ganz gleichbedeutend dem Indi- 
kativ. Da aber Isokr. sonst stets nach ov 7tavs69aL den Indikativ folgen lässt, da in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle^ wo er scqIv mit Ind. verbindet, der Vordersatz ov xaveö^a^ 
(oder 12, 256 das synonyme ovx axaiTeeiv) enthält, so haben wohl diejenigen Recht, welche 
mit einem Teile der Handschriften skdv lesen und das xal hinter ßaöUeMv tilgen. Ebenso, 
meine ich, ist zwischen nglv c. Conj. oder Opt. und nglv c. Infin. zu unterscheiden. Erstere 
Konstruktion stellt den Nebensatz als die Bedingung hin, unter welcher das Prädikat des 
Hauptsatzes stattfindet oder stattfinden wird (^Kühner II, 8. 957). Wo demnach dieses Satz- 
verhältnis nicht stattfindet, wo der Inhalt des Nebensatzes nicht als die Bedingung erscheint, 
deren Eintreten das Eintreten des Prädikates im Hauptsatze herbeifähren werde, sondern 
nur gesagt wird, was innerhalb einer gewissen Zeit nicht geschieht oder geschehen soll, 
da ist der Infinitiv die angemessene Konstruktion. So verhält es sich Dem. 3, 12. 5, 15 
(schon von Kühner S. 960 angeführt) und 3, 13, wo der Sinn natürlicli nicht ist, dass das 
^oQvßelv an die Bedingung des äxovöaL, ein thörichtes öxonelv und aj^covv an die Bedingung 
des XQä^M und tvzgml^ai, geknüpft wäre. Ebenso steht es 19, 165 oti ov8l ßaSllhiv ngoöT^xB 
tcqIv ik^sZv tov xi]Qvxa ixBiyofiBvoi: sie eilten, während sie vor der Ankunft des Heroldes 
sich nicht einmal langsam in Marsch setzen durften; das ikd'Biv rot/ xijQvxa erscheint 
nur als Zeitbestimmung. Auch Isokr. 20, 14 InBLÖii S* ovx <>^^^ ^' kötlv al(f^iö%av nglv Tcaxmg 
tLvag üta^Biv soll nur die Unmöglichkeit des alö^iö^ai vor dem tcu^bIv hervorgehoben werden. 
Indessen soll damit natürlich nicht der Infinitiv als in solchen Fällen allein berechtigt hingestellt 
werden — denn die Sprache ist mehr auf Durchfuhrung der Analogie, als auf Beobachtung feiner 
logischer Unterschiede bedacht — sondern nur aus der Beschafi'enheit jener Fälle die Zu- 
lässigkeit des Infinitivs erwiesen werden. Bass auch der Konjunktiv gesetzt wird, wo au eine 
Bedingung nicht zu denken ist, zeigt sehr deutlich Plato Phaed. § 62, c: giri ngotBQov avtov 
anoxtiwvvai öbIv, nglv aväyxfjv xiva ^Bog ixLxifiify, äöXBg xal triv vvv Ttagovöav ruilv: inner- 
halb der Zeit, welche bis zu dem Eintritt des durch den Nebensatz ausgedrückten Falles 
vergeht, soll man nicht Hand an sich selbst legen. 

Tlglv als Adverb findet sich nach der besten Handschrift 1, 11 icgog ydg x6 xbIbv- 
ralov ixßäv Sxaötov rcov nglv vTcag^dvtcDv xglvBxaL, und diese Lesart hat Westermann auf- 
genommen. Erwägt man aber, dass TCglv als Adverb sich nur noch 7, 5, also in einer un- 
echten Rede findet: vtco tdiv tavtav^a Siolxi^öbvv — xglv vnBöxrjftivmv, sonst aber weder bei 
Dem. noch bei Aeschines, Lysias, Isokrates und Isaeus, so dürfte man wohl geneigt sein, 
mit DindorfT der Lesart ^^ov^ap^ai/raii/ den Vorzug zu geben. TlgovnagxBiv wäre dann so 
gebraucht, wie Aeschin. 2, 140 ^ (^Z^pa) ngovnrigxB Stxralolg Ix «akaidiv XQ^arv. 

Hier möge eine Bemerkung über aglv im allgemeinen einen Platz finden. Curtius GZ. 
S. 257 erklärt es für einen Komparativ von ngo: legoMv, agoiv, nglv und vergleicht es dem 
lat. pris — d. i. prius. Indessen für eine solche Komparativbildüng mangelt es innerhalb 



des Griechischen an jeder Analogie, während man sich für pris auf mag-is = mag-ius be- 
rufen kann. Jene Annahme hat dann natürlich zur Folge, dass man als ursprüngliche 
Konjunktion xqIv ij vermuten muss (Kühner II, S. 961); wie es aber kommt, dass in den 
ältesten uns erhaltenen griechischen Sprachdenkmälern, die doch dem Ursprünglichen am 
nächsten stehen, den homerischen Gedichten, stQlv ij noch gar nicht erscheint, sondern erst 
einer jüngeren Entwickelungsstufe angehört, bleibt unerklärt. Nägelsbach dagegen bemerkt 
zu II. 1, 59: ,^dkvv, naXi sieht ganz aus wie ein alter Lokativ des Stammes von nikXtiv 
(wie nQlv das von nagog [?]) so dass es eigentlich bedeutete: im Umschwung.^' In der 
That ist Tcdkiv das einzige griechische Wort, mit dem sich nglv vergleichen lässt. Ob es 
Lokative sind oder nicht, wage ich nicht zu entscheiden: die Bildungen, welche als Lokative 
im Lateinischen und Griechischen erkannt sind, tragen ein anderes Gepräge. Nun heisst es 
bei Curtius GZ. S. 255: „pala-m wäre dieselbe erstarrte Casusform, wie sie in cla-m, 
perpera-ni, oli-m vorliegt, in lokativischer Bedeutung.^^ Sollte man den genannten Bildungen 
nicht als Analogie im Griechischen ndkiv und ^qIv anreihen dürfen? Jene erstarrte Casusform 
aber ist vielleicht ein Accusativ, und als solchen würde man darum auch ndkvv und nglv be- 
trachten dürfen. Dann wäre allerdings für xqi-v ein srpt - vorauszusetzen , welches aber 
vielleicht auch den Formen pri-or und pri-mus zu Grunde liegt (pri-or: pri-imus = min- or: min- 
imus). Als Accusativ aufgefasst hat nglv seine Analogien im Griechischen. Es verhielte sich 

ngi. : tcqlv = { : ((i)tv. 
Auch tlv wird unzweifelhaft als Accusativ gebraucht; s. Theoer. 11, 39 rlv, ro q>lkov ykvxv- 
fiakov, &(iä Tifj^amov ieldaov und Fritzsche daselbst. 

Indessen das Wesentliche ist die lokativische Bedeutung. Danach ist nglv = iv t& ngo 
(oder wie die Form geheissen haben mag), und nun erst ergiebt sich die Konstruktion mit 
dem Infinitiv, welche bei Homer auch nach negativem Vordersatze bei weitem überwiegt, 
von selbst. Denn vermöge seines substantivischen Charakters schliesst sich der Infinitiv 
naturgemäss an ngo an. A lyivBto nglv B yeviö^aL bedeutet demnach : A trat ein in der Zeit, 
welche dem Eintreten von B vorausging. A ov yeinjöBtai nglv B yeviö^at: A wird nicht ein- 
treten in der Zeit, welche dem Eintreten von B vorausgeht. Eigentliche Präpositionen werden 
allerdings erst in späterer Zeit mit dem Infinitiv verbunden; damit ist aber die Verbindung 
von ngCv c. Inf nicht zu vergleichen. Denn hier trifft die Sprache, welche sich der in nglv 
enthaltenen Präposition so wenig wie der substantivischen Natur des Infinitivs bewusst ist, 
instinktiv die naturgemässe Konstruktion, während die Verbindung eigentlicher Präpositionen 
mit dem I nfinitiv auf Reflexion beruht. Aber auch die Konstruktion mit dem Konjunktiv oder 
Optativ (der ja nur ein modificierter Konjunktiv ist) nach negativem Vordersatze erklärt sich 
aus der lokativischen Natur des nglv ganz von selbst. Bekanntlich hat der Konjunktiv mit 
und ohne dv (xbv) bei Homer (also, so weit wir sehen können, ursprünglich) die Bedeutung 
des Futurs. Hiervon wird man bei der Erklärung der in Rede stehenden Konstruktion aus- 
zugehen haben. A ov ytvr^Ctrai nglv {av) B yivtixai heisst also: A wird nicht eintreten; 
vorher (Iv x& ngo) wird (oder soll) B eintreten; was dann so viel ist wie: bevor B ein- 
tritt. Freilich ist zuzugeben, dass auch bei der Auffassung des nglv als Komparativs diese 
Erklärung möglich ist. Erkennt man nun als das Wesentliche in der Verbindung des nglv 
mit Konj. dies, dass der Inhalt des Nebensatzes erheischt wird, so erscheint es selbst- 
verständlich, dass diese Konstruktion fast ausschliesslich nach negativem Vordersatze vor- 
kommt; denn nur nach einem solchen hat eigentlich die Forderung einen Sinn. In den 



5. 

wenigen Fällen also, in denen nglv c. Gonj. nach einem positiven Vordersatze erscheint, 
ist derselbe entweder nur scheinbar positiv (Kühner 8. 958), oder der Nebensatz enthält eine 
Forderung, trotz deren Nichterfüllung der Inhalt des Hauptsatzes eingetreten ist. Zu den 
nur scheinbar positiven Hauptsätzen möchte ich aber nicht das oötig ovp (Attai bei Isokr. 
4, 16 rechnen, wie Kühner thut („Niemand möge meinen'^)-, das ist doch wohl nicht möglich. 
Ich möchte vielmehr so erklären (und der Seltsamkeit des Ausdrucks entspricht ja das ausser- 
ordentlich seltene Vorkommen dieser Konstruktion): Wer nur immer meint, dass — vorher 
soll er versöhnen; d. h. solange er nicht versöhnt hat. 



Dem. 23, 185 oixoq d' clg andvrmv xmv akkcav ii6vos (sc. tBxlfir^ai). Westermann ver- 
bindet täv akkaav (lovog und fasst (lovog = XfOQiS' ^^ ist aber zu verbinden alg iativxisyv rcdv 
akkcrv, und fioi/og ist pleonastich hinzugefügt. Der von fioi/os abhängige Genetiv folgt nämlich 
diesem immer nach. 8. ausser den von W. selbst angeführten Stellen *59, 95. *Ep. 3, 23. 
Lys. *2, 4. *6, 7. 14, 7. 17, 3' 30, 4. 5. Isokr. 4, 25. 109. 5, 44. 108. Aeschin. 1, 113. 
2, 133. 134. 181. 3. ü3. (Ganz isoliert ist Isokr. 4, 48 ^Voi; ll^anavxGiv). Was nun die Ver- 
bindung |Ltoi;og xäv akkmv betrifft, so glaube ich nicht, dass man mit W. a. a. 0. und Schaefer zu 
*59, 95 fwvog im Sinne von x&Qlg zu nehmen hat, sondern ich halte den Genetiv für einen 
partitiven und verweise auf Krüger § 47, 28, 10 und das, was Prof. Gerth in Bursians Jahres- 
bericht von 1876 gelegentlich der Besprechung vonLanglotz: de genetivi grseci etc. bemerkt. 
Partitiv ist auch der Genetiv 8, 72 röi/ aXkoyv vöxaxoi (also nicht ein Superlativ mit kom- 
parativem Anflug, wie Westermaon bemerkt, fälschlich unter Verweisung auf Krüger 
a. a. O., da er selbst doch den Genetiv für einen komparativen hält), *ll, 3 ngoxBVQoxaxa xtav 
akkcDV 'EkkrjvoDVy 18, 319 xfäv Blgek^ovxoiv JtQog avxov agcCxa kfidxexOy Aesch. 8, 148 xc5v Jtgo- 
ti^QTifiBvav nByL(fx6v köxvv o iiikkoi kiyBLV. Wie nahe aber der Sprache überhaupt diese eigent- 
lich unlogische Ausdrucksweise liegt, sei an einem unserer Klassiker gezeigt. Schiller 
sagt (Gesetzgebung des Lykurg und Solon, pros. Schriften 2. Periode): „80 viel ist übrigens 
gewiss und in Griechenland zum Sprüchwort geworden, dass die spartanischen Sklaven die 
unglücklichsten aller andern Sklaven — gewesen" Und für das Englische Jonathan 
Swift in GuUiver's Travels: Thoir opinion is, that parents are the last qf all others to 
be trusted with the education of their own children. 

Dass 6vv in der attischen Prosa (mit Ausnahme Xenophons) nur ganz vereinzelt 
vorkommt, ist durch Tycho Mommsen bekannt geworden. Dem. braucht es 12 mal, Aesch. 
1 mal, Lys. 2 mal, Isae. 7 mal; Isokr. hat es nicht {1 mal jedoch bei Pseudo-Isokr. 1, 16). 
Es erscheint am häufigsten bei Angabe von Geldsummen, in der Bedeutung unter Hinzu- 
fügung. So Dem. 27, 23 a 6wxB^Bvxa TCgog xrjv ngolxa fidkiöxa xixxaga xdkavxa ylyvBxai 6vv 
xolg ccQxccloig, 35. oxxä xdkavxa bvqi]öbxb öifv xoig dgxalocg. 38 avxä öl xä dgxaia ndvxa 
dvrjkoxivat, <pa6l övv xalg Inxa xal ißdofiijxovxa (ivalg, oO xdgxccf dv djtokaßBVV rj^lov övv xolg 
igyoLg xolg yByBVfjfiivoLg, 61 i^Lol övv xolg dgxatotg xov olxov ix X(Sv Jtgoöodciyv (ibI^g) xoLrjöat, 
31 ro d£ fiaxaigonoLBlov ovx ikaxxov ^ xoöovxov SxBgov (d. h. ovo ^ivag) xov firjvog övv ötöijgG} 
(wozu die Ausgaben für Eisen kommen). 28, 13 övv ob xolg Sgyotg — nkiov ^ dixa xdkavxa ^x^i. 

34, 7 01; xaxrjyogaöBV dkk* ^ XBVxaxiöxiklmv xal TtBvxaxoölov dgaxfi^v övv xip inLöLXiöfL&. 

35, 18 Söx* Big xdkavxov ägyvglov xr^v XLfiijv Blvai xov oXvov xa^töxaiiivr^v, övv xoig dvakdfiaöiv. 
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Lys. 21.2 ätnjkaöa övv x^ xov rglnodog ava^^idH ^zvxa%i6%iklag 8Qa%(ia^. Vgl. 4. Isae. 6, 33 
Irt dt alyas dnidato 6vv x& alnolm xQtiSv xal dixa (ivav (einschliesslich des Wertes des Hirten). 
8, 8 6vv tfitnlocg xal xQvölotg jtivxB xed bIxoöv fiväg imdovg (hinzufügend den Wert der tfidxia 
und xQvöla zur baaren Mitgift-, s. Schümann z. d. 8t.) 35 öxsäov Cvv xolg avSQtatodoi^ al^iu 
XQiöxalötxa fLväv. 1 1, 42. Ttaxikint nivxz xaXavxmv ovölav — öifv xolg iavxov naxgipoig (wenn 
man das vom Vater ererbte Vermögen dem von ihm erworbenen hinzufügt). 46 oxl äs xo- 
öccvxd iöxL xdfuc övv xoZg xov Ixxoifjxav vtsog — Bei Zahlenangaben, die nicht Geldsummen 
bezeichnen, Dem. 19, 155 xag S* akkag Ttdöag ('^fiigag) xa^ijfisd'^ Iv JJcAA]/, — öifv alg Ixoqbv- 
^flliBV 6(iov XBVXijxovQ^ okag, Aesch. 2, 162 '^öav ^ ot xAi^rol xal öwÖBLnvovvxBg övv xalg 
dno x(Qv 'EkXr^vmv ngBößslaig ovx Ikdxxovg ^ SiaxoöLOL, Selten steht övv von HinzufUgung 
anderer Art: Isae. 3, 68 av öl %'rjkBlag xaxaklnjj, övv xavxaig (sc. öia^iö^av. S. Schömann zu 
42). 10, 13 xBkBVBi ydg 6 vofiog övv xavxaig (den Töchtern) xvqlov Blvai äovvai. Dem. 31, 11 
övv olg ngoxBQov i^rnilano (zu seinem früheren Verluste). Nur einmal bei D. heisst es in 
Verbindung mit 29, 1 övv d'Bolg bItcbIv (Ep. 1, 3 cSg övv ^Bolg BlQtjö^aL). Pseudo-Isokr. 
1, 16 xigifig yag övv xm xakß [ikv agiöxov, Art und Weise drückt es aus Pseudo-Dem. 
Ep. J, 12 övv nokky ötcovS^, Begleitung Pseudo-Aeschin. Ep. 8 bI ^bv ovv vvv yB övv 
OLklv(p öUyvioxag dtpixvBiö^ai — bI Ar ovSt övv ixBlvcp iyvcnxag i^Uvai — 

Der Dativ beim Passivum 
ersetzt v7tb cum gen. bekanntlich zumeist beim Perf. (und Plusqupf.). Bei Dem. beschränkt 
sich dieser Gebrauch auf Verhältnis mäs.sig wenige Verba, unter denen ngdööto ungemein 
häufig (60 mal, davon 12 mal in unechten Reden) und zwar fast ausschliesslich in der 
angegebenen Konstruktion erscheint. Besonders häufig findet sich so das Participium (60 mal, 
wobei allerdings die wenigen Fälle eingerechnet sind, in denen es mit löxl verbunden den 
Indikativ vertritt), stets im Neutr. Plur. und in der Regel substantiviert. (Ebenso bei 
Aeschines, Lysias, Isokrates, Isaeus). Der Dativ folgt gewöhnlich dem Participium, geht 
ihm aber voran, wenn ein besonderer Nachdruck auf ihm liegt. So 5, 18 ^AgyBioi fi^lv ix^gmg 
öx^öovöL (dvd) x6 öoxBiv ixäixBö&aC xv xav ixBivoig jCBTtgayfiivcaVy wo bxblvol (die Lace- 
dämonier) einen Gegensatz zu den Athenern bilden. 18, 79 xl nox ovv xolg akkoig lyxakc5v 
xav ifiol XBTtga^fiBvov ovxl fiBfivijxai; 19, 291 ^Wx' SxgLVBV ^Agixoq>^v OikovBixov xal SC 
IxbIvov x(5v öol TCBTtgayfiBvcovxaxi^yogBi. 20,80 ÖLxalmg av ov iiovov did xd ^cjvxl jtBTtgay- 
fiBva tpalvoLö^B Bvvo'Cxcag SiaxBl^LBvoi xxk. (es geht vorher: für euch hat Chabrias gelebt und 
ist er gestorben). 21, 175 Zva xavxa (die Vergehungen anderer) ngog xd xovxtp TCBTigayiLBva 
dvxid^xB. ibid. 181 dndvxcDV xovxcdv — nokk& SBivoxBg bv o?6' oxi ndvxBg av bIvul q)i]öBiav 
xd MBcSla TCBJtgayfLBva, *13, 26 dxoiiöavxBg x&v x IxBlvoig ytBTtgayfiiveDV xal rcdv vfilv. 
Einen besonderen Nachdruck vermisst man 29, l dickag Sbi dvda^ai xd xovxtp ytBJtgay(iBva, 
sowie *5S, 19. 30. *60, 12 und an einigen Stellen der Midiana, 21, 19. 127. 129. Doch ist 
nicht zu übersehen, dass an den citierten Stellen, soweit sie echten Reden angehören, (auch 
*58, 19) der Dativ xovxtp ist, sodass hinsichtlich seiner Stellung eine grössere Freiheit zu 
konstatieren ist. Er folgt dem Partie. 54, 37. 19, 24. 37, 19. 2 1, 217. 227. 35, 55. *58, 3. — 
(57,66 bildet SuxnB7tgay(iBva mit löxl das Prädikat. 19, 199 xoiavxa övvBiö&g avx^ XBJcgay- 
^Bva mag die Voranstellung des avxß durch die gleichzeitige Beziehung auf öwBiddg ver- 
anlasst worden sein). An einigen Stellen folgt der Dativ trotz des auf ihm ruhenden Nach- 
druckes; dann ist die Stellung durch andere Umstände gerechtfertigt. 18, 17 xd nsTCgay^iiva 
iavxfpiiBxd Ovkoxgdxovg dvaxiJ&slg lf*o/: iavxa war von (iBxd Otkoxg, nicht wohl zu trennen; beides 
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aber vor xsstgayiiiva zu stellen verbot die Rücksicht auf den Wohlklang. 51, 9 tavta tolvw 
elSotsg ovxoi TCengayfiiv avtoZs xal Ixelvotg scheint die Notwendigkeit den Hiatus zu ver- 
meiden für die Stellung massgebend gewesen zu sein; dagegen 19, 32 dsivä yccQ xa xsxgay- 
fLBva na6iv und 67 t^^^ ^ ^^ '^^S bItcbIv xexQayfiiva xal irigoLg noXloig ist der Nach- 
druck der bezüglichen Dative durch ihre Stellung am Ende des Satzes gesichert. 

Da, wo der Indikativ oder Infinitiv erscheint, ist das Subjekt entweder das Neutrum 
eines Pronomen im Plur.: tavta 21, 110. 37, 28. a 19, 75. 33, 22. 16, 19. 18, 58; tavtä 
19, 215; im Sing.: tC 19, 174. 2, 27; o 21, 104; rouro 19, 241 ; oder ein pronominaler Ausdruck: 
ovdiv 37, 36. 54, 29; ndvta 31, 10. 2, 3; Ttokkd *\3^ 35; oder ein Adjektivum im Neutrum 
Plur.: tavavtta 19, 223. 205. daLvotsga 34, 36; oder das Verbum steht ohne Beziehung auf 
ein Subjekt 5, 21. 

Unter den 15 Fällen nun, in denen der Indikativ mit dem Dativ verbunden wird, sind 
4, in welchen auf den Dativ ein besonderer Ton gelegt ist, 3 mal durch die Gegenüber- 
stellung iftol xal tovtoLg, und diese Verbindung steht vor dem Verbum : 1 9, 205 ort — ndvtatävavtla 
i {lol xal tovtocg ningaKtai, 215 ^n&g ovv tavta iftol xal toiitotg nixQaxtai, 223 
ÖLcaglö^at oti tävavtla iiiol xal toiitotg Tcingaxtai, An der 4ten Stelle folgt der Dativ: 2, 27 
ovx %6tv JttXQ&g l^etdöat, tl stixgaxtaL tolg akkotg, av fi^ — Da aber die Worte tl ningaxtav 
t. a. als selbständiger Gedanke aufzufassen sind, so erhält das tolg akkoig seinen Nachdruck 
durch die Stellung am Ende desselben. Wo der Dativ nicht besonders hervorgehoben werden 
soll, findet er sich sowohl vor- (21, 110. 31, 10. 33, 22. 19, 174. 5, 21. *13, 35) wie nachgestellt 
(18, 58. 19, 75. 34, 36. 37, 36. 54, 29). 5 mal erscheint der Infin. nsnQäx&ccc, dem Dativ, 
folgend 21, 104. 19, 241. 37, 28. 2, 3; ihm vorangehend 16, 19. 

Nur ganz vereinzelt findet sich nestgayfiiva mit v^6 verbunden: 19, 117 ta vno 
0ikoxQdtovg xsxgayfiBva^ sonst bei D. nur, jedoch nicht notwendig, bei ütB^tgayfiivotg, 
um das Zusammentreffen zweier Dative zu vermeiden: 19, 9 tolg v(p' iavtov nBJtgayfiivoig. 
Ebenso 95. 3 6, 34 (und, um dies gleich jetzt zu erwähnen, Lys. 14, 19 tolg vxo tovtcav 
7CB7Cgay(iBV0Lg, Isokr. 5, 79 tolg vq) v(i^v nB%g. 12, 184 tolg vno Snagtiatwv (xBng.). 
Dagegen 2, \0 tolg ytBngayfiivoig O Lklxnfp,4t\y2^ tolg nBicgayiiivotg iavtip. Lys. 14, 17 ngbg 
tolg IxbIv(q TCBTcgay^LBvoig. (Einen Dat. Plur. in dieser Verbindung vermag ich nicht nach- 
zuweisen), 

(Die Verbindung des Passivums mit dem Dativ beruht auf der Auffassung, dass eine 
Handlung, zur vollendeten Thatsache geworden, ihrem Urheber gegenständlich wird. Daraus 
erklärt sich der überwiegende Gebrauch des Perfekts; daraus erklärt es sich femer, dass bei 
weitem am häufigsten das Verbum icgdttBiv ist, resp. ein Synonymum desselben, oder doch 
den Begriff des %gattBiv involviert, und endlich, dass nie ein persönlicher Begriff, überhaupt 
kaum ein Substantivum als Subjekt erscheint, ausser, und auch dies höchst selten, ein dem 
Verbum sinnverwandtes: 21, 19 ra HBgl ti]v Bogtijv ädtxijfiata tovtco xeitgayfiiva] Isokr. 15, 76 
d^lcng t(Sv Sgyav tdhf JCB7tgayfiiv(ov avtolg ; 306 to (liysd'og tav igycav tcdv ty nokBi nBngay- 
ft£VG)i/. Aeschin. 3, 243 ixdöttp noXka xal xaka Hgya x&ngaxtaL\ 1, 37 nBgl iyctttidBviidtcov 
tovttp TtBxgayfLivcDv. Es wird demnach nicht gesagt: ol tcoH^lol f^filv vbvixtjiibvol bMv, denn 
die besiegten Feinde können uns nicht gegenständlich werden.) 

Nur sehr selten erscheint der Aor. agax^rjvav mit dem Dat. 36, 3 anavta ta itgax- 
^Bvta tovt^ xgog Ilaöl&va — 37, 6 ta nga%%^BVta tovtoig ngog avtovg — 9 tolg ngog 
EvBgyov tovtff xgax^sZdiv, 23, 48 tv ottp Tcoth tovgyov Ingdx^^ij tovtup ta Ix tdh/v6(i(ov 



vxijQXB dlxauc scheint der beabsichtigte Gegensatz zu xoikqi die Wahl des Dativs veranlasst 
zu haben. 

Einmal findet sich so das Imperfekt: 3, 26 ai; yag tlg xtQiovölav Ingatttt avtoZs '^^ 
rijs TtokEmg: hier überwiegt der Begriff des commodum, wie der Zusatz Big xsQuwölav zeigt. 

Aeschines hat das Part. c. Dat. 1. 37. 38. 76. 140, stets mit vorangehendem Dativ, 
den Indikativ 1, 43. 75. 122. 3, 174. 243. vno steht 3, 329 rcc fi^ XBngayiiiva vtp^ avtov. 
Ljsias das Part, mit vorangehendem Dativ 4, 19. 14, 17. 23. 25, 2. 5. 13. 15. 28, 12. 30, 
31. 31, 4. 32, 18; mit nachfolgendem Dativ 17, 1 (inuv) 28, 1 (ovr^)', den Indikativ 12, 81; 
v^ro an der oben erwähnten Stelle. Isokrates das Part, mit vorangehendem Dativ 4, 66. 
82. 143. 5, 35. 153. 9, 2. 21. 38. 69. 10, 14. 12, 5. 164. 238. 15, 27. 106. 306. 17, 65. 18, 31. 
52. 55. »1, 8 Ep. 3, 5. 9, 2; mit nachfolgendem Dativ 6, 90 {iiyLlv) 106 {iuuv) 9, 48 (avrö) 
12, 126 (ccvr^) 15, 76 {avtolg') 96 {l^Blvoig)\ den Indikat. 9, 38; vno ausser an den bereits 
citierten Stellen 12, 74 x&v vn IxbIvov 'xBxgayiiiviov. Für die Stellung des Dativs beim 
Partie, ergiebt sich aus dem Angeführten, dass er bei den letztgenannten drei Rednern dem 
Part, gewöhnlich vorangeht, während er ihm bei Dem. in der Regel folgt. 

AlsSynonjmum von jcgdttBiv findet sich xovbIv nur in der unechten 6. Rede desLysiasso 
wie jenes konstruiert: 6, 33 bI ßovXBöd^B xa xovxtp ycBnovrifikva lniiM^i6%ai\ 50 fivijö^XB xic 
yCBXOLTjfiivajivdoxlSfi]^) bisweilen IgyatBö^cci: BtgyaöxatDQm. 20, 87.21, \07.BXQyaöxo5iy 18. 
Lys. 12, 1. 89. Blgyaö^ai L. 12, 37. Isokr. 4, 92 avxolg ngoBigyaö^ivatv. tcovbZv Dem. 5, 20 
TQ1/ avxolg nBnovfiflivcDV] lüti^xtjdBVBLV L. 13, 65 o6a xovxco IxcxBX'^SBvxaL. Als den 
Begriff von XQaxxBt^v involvierend werden wie dieses konstruiert öloixbIv Dem. 22, 74 
diipxTjliivmv, 19, 22 rt xal aXko Si(pxri(iivov avx^y noliXBVBiv 24, 159 tcdv Ixa/v^ ^ssro- 
Xix^v(iivG}Vy 18, 59 xav ifiol TtBXokLXBVfiivov] Lys. 21, 18 ovxcog riyoviial (lot tcbico- 
Xi,xBv6^ai\ Isokr. 16, 45 rcdi/ TblöIu XBseoktxBv^ivav^ tcqbö^bvbiv 19, 20 Ix xdiv avx^ 

XBnQBÖßBVflBVÜDV. 240 XaV ÖOL XB7CQB6ßBVIlBVfDV\ Ibid. XOV nolka Xal ÖBCvä ZBXQBiSßBV- 

ö&ai 6oL\ 242 t(3v ifiol tcb^q. '^rm>llB6%ai (das «parrati; einer Volksversammlung besteht 
eben im ^i}qp/g£<5^oct und objektiviert sich im ilfijq>Lö(ia) D. 57, 15 xcc vfilv i'^i]q>vö^ivcc, vgl. 
Lys. 12, 30 (Jedoch vjco Dem. 19, 157. 5 7, 29). aiiagxdvBvv 19, 36 xSv xovxoig '^fiaQ- 
X7ifiiv(ov, 9, 25 o6a l^tifjkdcQxijxaL jiaxBdai[iovloLg, 42, 10 avxß rjfLägxtixaL, *17, 21 xcc 
TjfLUQXfiiiiva ixigoi^g, *59, 44 vtcIq xav ijfiaQxrjfiiv&v avxtp,] vgl. L. 25, 19. 31,. 20. *20, 22. 
(Vielleicht ist auch dfiBkBlv hierher zu rechnen: Aeschin. 3, 38 ovxb '^(ilXrjxai, xbqI xav 
xoLovxov xS vofio^ixy — ); döBßBlv Aeschin. 3, 221 xic xbqI xovg jd^MpiööBag '^öBßrjfiiva 
öOL] L. *6, 5 ndvxa xd '^öBßijfiiva avxa] 6a}q>Q0VBlv A. 2^ 4 xav öB6ci)q)Q0Vij(iiv(QV Iv xS 
ßl<p fioi.] VBaviBVBiv D. 21, 18 dnaöi xolg iavx^ VBVBavyBviiBVOLg\ ßvmvav D. 22, 23 
xdxovxtp ßBßL(0(iBva, 77 ola 6ol ßBßlwxat, 19, 199 xov ßBßi&fiBvov avx^ ßlov, 200 o yB 
ßBßtofiivog 6oL (sc. ßlos\ L. 16, 1 rc5v avxolg ßBßiayiiyiov. Unter diesen Verben erscheint, 
wenigstens bei Dem., ausser ifffjfpllBö&av keines mit vtco. 

AiyBi/v und xgdxxBtv sind insofern verwandte Begriffe, als beide unmittelbar aus der 
iidvoia hervorgehen und die beiden Richtungen bezeichnen, in denen alle menschliche Wirk- 
samkeit sich äussert. Wie nun das TigdxxBiv in der vollendeten Thatsache, so objektiviert 



*) In der Bedeutung bildend schaffen Ps.-Dem. 61, 16 a xiri/ji TCBXolrixat xäv iQyo9v xolg 
dglöxotg 8i]fiLOVQyolg, Verwandt ist wohl Dem. 19, 247 6 Kgimv ola Xkymv TCBnolrixai xdi noifjxy. 
Nur hier erscheint eine Person als Subjekt; diese ist jedoch ein ^r^otfosrov, also eine dichterische Schöpfung. 
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sich das kiysLv in der abgeschlossenen Rede, und so kommt es, dass auch dieses Verbum 
in der Konstruktion, um die es sich hier handelt, ersaheint. Bei Dem. 52, 11 iTCBidii dl 
avt^ slgrito — 24, 4 slaeg rm rovto xal &Xk(p XQ0(Si]x6vtag slgritai — 33, 38 elgfital 
(lov tcc dlTcata — A. 1, 3 (letglmg Ik^lto (iol jcgoeLQ^d^ai. Ebenso 3, 9. 24 (lixQt rovde 
bIq7]6%od (loi, vgl. L. 24, 4« L. 31, 34 txavd ^loi t/o/ti^o ilQii6^av\ l, 21 navta hlgrizo 
avx^\ 30 rd dvxaötriQlip diagQijdTiv EiQrjtat'^ *2^ 2 Söts xaXa (ikv xolkä tolg xgorigoLg 
ilg^ö^av, Isokr, 4, 14 tavta fiOL 7cgoeigi]6^a\ vgl. 51. 5, 29 ä i^ßovkofitiv ftot TCgosig'^^^a^] 
10, 15 Tct xolg aXXoig Blgi](iBva\ vgl. 12, 18. 15, 61 vnhg t0v Blgrifiivfov avtolg. Isoliert 
steht Dem. 29, 11 t« tovtfp ^ly^evra ygditai. vno ist gebraucht Dem. 47, 26. 18, 126. ♦öO, 
10. 25, 1. L. 12, 77. Isokr.'l, 51. 4, 31. 5, 94. 138. 7, 60. 12, 16. 15, 54. 74 (2 mal). 321. Ep. 
2, 12. 6, 7. Bei Isokr. überwiegt also die Konstruktion mit vico. 

Dem Begriff des kiyBiv ordnen sich unter und lassen darum dieselbe Konstruktion 
wie dieses zu: ygdfpBiv (schriftlich sagen) D. 50, 30 ovt(o ^oü axgcßag lyiygamo — A. 
2, 68 ^(piöfia yBygafifiBvov Bavx& — Isokr. 12, 238 rc3v xolg akXoig yBygaiifiivfov — 
(dagegen vno D. 45, 39. Isokr. 12, 237); öi]kovv (durch Reden zur Evidenz bringen) D. 18, 
110 Ixav^g dsör}X(S6^al [lov vofiii<o] das diesem synonyme a^oJstxt/ vrat D. 30, 39 txavag 
dnoÖBäBixd'al (lot, vofiliio — iiagxvgBlv (zum Zeugnis aussagen) 45, 10 ^öxt, Sri iiBfLug- 
xvg7][iBvov avxolg — 29, 31 xolg dh (idgxvöi xl fLBfiagxvgrjxai^^ (vüto 36, 7. 45, 13. 48, 4. 
*49, 34; xagd 54, 11). 

Anders zu beurteilen sind diejenigen Fälle, in denen der Dativ nicht nur den Urheber 
bezeichnet, sondern zugleich den, dessen Interesse an der Handlung, bezw. dem aus ihr 
folgenden Zustande, beteiligt ist. Dann nämlich hat dieser letztere Umstand die Wahl des 
Dativs veranlasst. Das Interesse bezieht sich entweder auf erwachsenden Vorteil oder 
auf resultierenden Nachteil. Im ersteren Falle ist es entweder unmittelbar oder mittelbar in 
Anspruch genommen. Unmittelbar, wenn es schon an der Handlung selbst beteiligt ist, so 
bei den Verbis, welche den Begriff für sich einrichten enthalten. D. 24, 14 r^xotiiacxo 
di* avxip xovxo x6 TCgoßovkBV^ xal ngodccpxrixo. 57, 10 axavxBg ol xovxtp xagB0XBva0iiBvoi. 
L. 13, 26 bI jxif xl öOL r^v xagBöxBvaö^ivov, 3, 26 Tcdvxa avx^ xavxa övyxBLxai xal 
(iBfirjxdvrjxaL, A. 3, 201 rovro dij x6 CvvxBxayfiBvov avxip xgoolfitov] oder für sich 
finden D. 6, 23 jtavxoSanä BvgrifiBva xalg JtokBöi, Isokr. 8, 39 jcokkal ^BganBlccL xolg 
laxgolg Bvgrjvxac, *l, 18 xcc xolg akkoig x^^^^^S BvgrifLBva] für sich kaufen D. 35, 19. 
Mittelbar ist das Interesse in Anspruch genommen, wenn es erst durch den aus der 
Handlung folgenden Zustand berührt wird, so nach den Verben, in denen der Begriff liegt 
sich einer Verbindlichkeit entledigen: D. 27, 2^ xm öh xal ot xoxoi xal Tap^^ia 
dnoSBÖovxai, 24, 187 lxxBxi6xai xa x^iffiara ^AvSgoxiGivi. 28, 2 icdvx avxa äiEkikvxo 
xä xgog xr^v nokiv. 51, 5 IxBTtkijgmxo [loi, (17 xgiijgijg). Das Interesse kann sich auch auf 
resultierenden Nachteil beziehen. D. 50, 23 xgBlg ii^vBg IxBXBxgirigdgxrivxo fiot. 27, 27 
ov^ rjv xm naxgl xovxo x6 0viiß6kaLov i^hd-lag övfißBßkr^fiivov. L. 21, 5 Igiol ö BdandvrixaL 
nkiov rj — Isokr. 4, 14 xov XBgl xov — koyov ^^Iv diaxgLfp^Bvxog (xgovov sc). 

D. 35, 7 lyvcs)gt0(iBvoi xovx<p steht das Part, fast ganz in adjektivischer Bedeutung. 
Auchlsae. llyboloiiaLlxxävBlgrjfiivavyiyvciöxBöd'aivfilvoxL — ist derSinn bekannt werden. 

inBvxa 
im Sinne von bIxu zur Bezeichnung logischer Inkonsequenz erscheint nicht nur Dem. 52, 29*), 

*) Nicht 26, wie bei Rehdantz irrtümlich gedruckt ist. 



wo es Rehdantz, wie er (im Ind.) sagt, aus Dem. allein erinnerlich ist, sondern auch 18, 209: 
„Trotz der Ehre, welche unser Staat rühmlichem Thun zu zollen gewohnt ist, verlangst 
du von mir, ich solle eine andere als ehrenhafte Politik treiben, während du selbst, wo es 
gar nicht nötig war, von Schlachten und Siegeszeichen gesprochen hast?^^ Ebenso 35, 45: 
Lakritos verlangt, was ihm recht sei, solle andern nicht billig sein. (S. auch *42j 30). Und 
wenn R. sagt, Tcayesira sei ihm bei den Rednern nicht aufgestossen, so ist dem gegenüber 
aufmerksam zu machen auf Ljs. 8, 19. 

Auf TCQCStOV (liv 

(ganz vereinzelt jtQ&tov^ to (ikv TtQfSrov, ng^tov 8 b) folgt 83 mal tntvta^ davon 23 mal in un-* 
echten Reden*, 47 mal tlxa, darunter 2 mal in der unechten 58. Rede. Dazn kommt ^^cSfrov 
^iv — ShvxtQov de — STCsita 23 125; ngcatov [lav — litBita — tlta 57, 19. 43; ng^xov (ihv 
— [iBzcc tavxa 8b — bItu 14, 23; tcq, [i, — Blta — inBtta 18, 235. Zu tnBixa ist Si hinzu- 
gefügt 2 2, 17. 55, 22. »42, l. (Zu bIxu 39, 5?) 

A eschin es hat nur ng^xov ilbv ■ — inBixa (1, 7 tnBvxa 8bvxbqov mit folgendem xglxov) 
*Ep. 2, 1 ixBna 8b \ Ly sias braucht Buxa nur 1, 40 mit folgendem Sxblxcc und 13, 86 Blxa nikiv 
(dagegen 16 mal litBixay wovon einmal 16, 20 liCEixa fihxoL)^ bei Isokrates folgt auf XQtaxov 
liiv stets SiCBLxa, nur 17, 17 mit hinzugefügtem 8b\ (nach ^dXtöxcc [liv ist iTtBtxa 8b bei den 
Rednern etwas häufiger). Isaeus hat ngäxov fikv — bIxu 2, 45. 3, 8. 5, 2, dagegen 13 mal 
liCBixay einmal 3,-78 ijCBixa — cfra; t^Bixa 8b 4, 26. 9, 8. Blxa 8b Frgm. 1, 6 (indessen beruht 
die Lesart auf einer, allerdings evidenten, Verbesserung). Aus dieser Uebersicht ergiebt 
sich, dass ng^xov ^lbv — Btxa vorwiegeud bei Demosthenes sich findet. 

Das Adjectivum verbale 
findet sich unpersönlich konstruiert 22 mal in den echten, 4 mal in unechten Reden; per- 
sönlich konstruiert 6 mal. (Diejenigen Stellen, an denen die Konstruktion nicht zu erkennen 
ist oder nur die eine von ihnen möglich war, sind nicht mitgezählt). Die von Krüger und 
Kühner angegebene Regel, dass die persönliche Konstruktion gewählt werde, wenn das 
Subjekt als Hauptbegriff hervortrete, findet auf Dem. keine Anwendung. 24, 78 Xvxiog 
xal ovx lax Bog 6 xoiovxog v6(iog Kvgiog vvvl yBviö^at, ergiebt sich doch wohl aus dem Gegen- 
satz der Prädikate zu einander, dass der Nachdruck auf diesen liegt. 54, 44 bI yicg 8r] 
OfioXoyovfiivcDg Sxl xovxohv axQi]<ftoxBQOLg aal novrjgoxBQOLg fj(iiv Bivai övvißaivBV^ ov xvjtxij' 
XBOL ov8b vßQtöxioi 8TJ7tov iö^iBv: hier sind die Prädikate durch den Gegensatz zu axQ- xal 
nov, hervorgehoben. Auch 21, 142 xovv^ %a6vv vtcbq andvxoav b6xI xificoQtjxiog ist das 
xotvy xL(iG}QBla^at,, nicht das Subjekt, welches nicht einmal besonders bezeichnet ist, der 
Hauptbegriff, so wenig wie 22, 62 ov 6ol ^rixBai- Hervorhebung des Subjekts ist vorhanden 
24, 25 noxBQOv BlöOitSxiog löxl vogiog xaivog und vielleicht 36, 30 xolg 8b — xavx lörl 
q)vXaxxia, im Gegensatz zu dem, was die geborenen Athener sich bewahren müssen. 

Aeschines hat die persönliche Konstruktion 1, 138 a xolg ilBv^igoLg rjyovvxo Blvat. 
xgaxxia, xavxa xolg 8ovXoig aitBiitov [i^ tcoibZv, Wie aber Kr. dieses Beispiel als Beleg für 
seine Regel anführen kann, verstehe ich nicht recht. Der hervorgehobene Begriff ist xolg 
iXBvd'igoLg, Nun kann man denselben allerdings als logisches Subjekt des Satzes auffassen 
(a X, iL Blvai ng. = a xovg IkBv^igovg %gi]vai 7cgaxxBiv)\ dass es sich aber in jener Regel um 
das grammatische Subjekt handelt, zeigen die andern von Kr. angeführten Beispiele und 
ist auch an sich klar. Das grammatische Subjekt a aber hat gar keinen Ton; neben xolg 
ikBV^igovg ist vielmehr xgaxxia (Gegensatz fitl xoibIv) betonter Begriff. 
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Bei Lysias findet sich die persönliche Konstruktion nicht; bei Isaeus weder diese 
noch die unpersönliche. 

Isokr. 12, 233 ßovksvöaö^ai — xotbqov atpaviötiog iötlv (6 koyog) rj diadoteog 
liegt doch offenbar der Nachdruck auf der Handlung, während 15, 59 xokkdiv Ixi (lov kexticDv 
ovtcav allerdings nokkmv der betonte Begriff ist. 

Andrerseits ist bei der unpersönlichen Konstruktion keineswegs immer der Verbal- 
begriff, sondern mitunter der von ihm abhängige Accusativ das Wesentliche. Dem. :^0, 140 
Sott dl ndvta (ikv — ovalSr^ (pavTctiov, tovto dl xavrav [lakvöra. 21, 40 ndvxa ^akkov 
^ tavta ksxtiov, 31, 13 r^v yäg aXijd'stav öxsxtiov, ovx a ttg iavr^ xaQBüxBvadBv, 
34, 30 6ol dl — n&g avp nokkovg rjv naqaXTinxBov iidQrvQag\ (im Gegensatz zu dem vor- 
hergehenden daval^ovraL (ibz oklyayv (laQtvQmv), Und von Isokrates nur beispielshalber 6, 191 
rov ^dvatov rjfilv algatkov iötlv. Erwägt man nun, dass bei Isokrates die unpersönliche 
Konstruktion 23 mal, die persönliche nur 2 mal sich findet, und vergleicht man damit das 
Ueberwiegen der ersteren auch bei den vorgenannten Rednern, so crgiebt sich für die hier 
in Betracht gezogenen Schriftsteller die unpersönliche Konstruktion als die übliche, von der 
nur aus bestimmten Gründen abgewichen zu werden scheint. Da nun bei der unpersönlichen 
Konstruktion das Verbaladjektiv als Verbum, bei der persönlichen als Adjektivum behandelt 
wird, so lässt sich schliesseu, dass die persönliche Konstruktion nur da angewandt wird, 
wo eine Eigenschaft beigelegt wird. Diese Auffassung scheint durch die betreffenden 
Stellen bestätigt zu werden. Dem. 21, 142 steht tL(icaQijrBog mit Rücksicht auf das vorher- 
gehende zrjkixovtog: der Eigenschaft des tfjhxovtov Bivai wird, ebenfalls gleichsam als Eigen- 
schaft, das xLficaQrjtBov bIvul, die Strafwürdigkeit, gegenüberstellt. 22, 62 wird dem dkr/d-Big 
alvat der öv^ifpogal gegenüber behauptet, dass sie doch Androtion nicht zu erwähnen habe; 
der Gegensatz erschien nur dann in seiner vollen Schärfe, wenn der Eigenschaft des 
dkij^Blg bIvui eine andere Eigenschaft gegen übertrat, und darum grixiai. Dasselbe Ver- 
hältniss liegt vor 54, 44, wo der zu d%Q7i6toxiQOLg und novriQoxiQoig erforderte Gegensatz 
ein Eigenschaftswort notwendig machte und somit die persönliche Konstruktion veranlasste. 
Nicht hervorgerufen durch den beabsichtigten Gegensatz zu einer schon erwähnten Eigenschaft 
ist die persönliche Konstruktion 24, 7d kvxiog xal ovx iaxiog 6 xoiovxog vo^wg xvQLog wi^l 
yBviö^aiy erklärt sich aber ebenfalls aus dem obigen Princip. Es handelt sich darum das 
Gesetz zu charakterisieren; was ihm an Prädikaten beigelegt werden kann, fasst sich zu- 
sammen in dem Urteil, dass es verwerflich sei. Auch 36, 30 lässt sich q>vkaxxla sehr 
wohl als eine den xQij[iaxa zukommende bleibende Eigenschaft auffassen ; der Gedanke erhält 
dadurch grösseren Nachdruck als ihm q>vkaxxiov gegeben hätte. Dasselbe gilt von Aesch. 1, 138 
a xoig ikav^igocg rjyovvxa bIvul iCQaxxia, Auch Isokr. 12, 233 icoxbqov dtpaviöxiog löxlv ^ 
dvaöoxiog soll die Beschaffenheit der Rede ermittelt werden, ob sie Vernichtung oder 
Veröffentlichung ratsam mache. Schwieriger zu erklären ist die persönliche Konstruktion Dem. 
24, 25 TCoxBQOv alöoiöXBog löxl vo^g xaivog ^ Soxovöcv aQxalv ol xbI^ibvol, Hier kann von 
einer Eigenschaft natürlich nicht die Rede sein, vielmehr scheint die Konstruktion allein 
aus dem Streben nach Symmetrie erklärt werden zu müssen. Dem Subjekte voiioi xbIiibvol 
entspricht, ebenfalls als Subjekt, voiiog Twivog, und demgemäss dem Prädikate doxovöiv dQXBiv 
das Prädikat alCoL&ciog iöxlv. Isokr. 15, 59 nokk^v Irt fiot Aaxrioi/ oi/rov ist die Konstruktion 
wohl durch das absolute Participium bedingt. 
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Zum Gebrauche des Relative og, i], o in abhängigen Fi'agen. 

Der Relativsatz, soweit er hier in Betrucht kommt, unterscheidet sich vom abhängigen 
Fragesatze so, dass ersterer die nähere Bestimmung eines im Hauptsatze gedachten Subjektes 
oder Objektes, letzterer dieses Subjekt oder Objekt selbst ist. Hiervon ist auszugehen bei 
der Erörterung der Frage, ob das Relativum auch in fragendem Sinne gebraucht wird oder 
nicht. Nun stellen sich allerdings die meisten derartigen Sätze, welche, mit einem Relativum 
eingeleitet, nach Analogie des Lateinischen als Fragesätze aufzufassen wären, bei näherer 
Betrachtung als Relativsätze heraus. Die griechische Auffassung sei an einem Beispiele aus 
dem Französischen veranschaulicht. Revue des deux mondes 1879, tome 31i6me, S. 776: Les 
attributions des assembl^es ne s' arr^t^rent pas lä, et je dirai bientöt l'^tendue qu'elles 
prirent. Wird nun das Substantivum in den Nebensatz gezogen — was darauf beruht, dass 
das eigentlich zweimal zu denkende Substantiv einmal weggelassen wird, gleichviel in welchem 
Satze — so hört der Nebensatz darum nicht auf Relativsatz zu sein. Ob wir es aber in 
solchen Fällen durchweg mit Relativsätzen zu thun haben, ist doch fraglich, und wenn nicht, 
so wird man allerdings annehmen müssen, dass das Relativum auch fragend gebraucht wird. 
Eühners Auseinandersetzung (II, S. 942) scheint mir nicht recht klar. Er bestreitet, dass 
og für rlg gebraucht werde, giebt aber zu, dass es stehe, wenn nach der Qualität eines 
Gegenstandes gefragt wird (also doch nach etwas gefragt wird), und zwar habe es dann die 
Bedeutung des relativen olog, was doch, wenn die fragende Bedeutung des Relativs geleugnet 
wird, ein Widerspruch sein dürfte.*) Es kommt aber, glaube ich, gar nicht darauf an, ob 
nach dem Gegenstande selbst oder nach seiner Qualität gefragt wird, sondern nur darauf, 
ob es möglich ist, das Relativum auf einen im Hauptsatze gedachten Begriff zu beziehen; 
das will aber kaum überall gelingen. Dem. 2J?, 72 ovx Bvdi]kov 8c a tavt inolrjöag; Als 
Beziehungswort des a Hesse sich doch nur ein im Plural stehender Begriff denken; wie 
ist aber dann der Singul. evÖrikov zu rechtfertigen? (Anders dagegen 524, 179 ovx ijdif 
SijXoVf ÖL tovr Inolrjöag). Genau so verhält es sich mit einer zwar unechten Stelle, die 
aber für die vorliegende Frage wohl Verwertung verdient, Prooem. 5: 6qc5 iibv navtanaöi. 
TCQoöriXov ov ovg tt av dxovöaLtB koyovg xal ngog ovg ovx olxslag t%ttt. Man kann auch 
nicht sagen — um wieder auf Kühner zurückzukommen — dass der Gegenstand der Frage 
hier als bekannt vorausgesetzt und nur nach seiner Beschaffenheit gefragt werde; vielmehr 
sind es die Xoyoi selbst, die in Frage kommen. An der ersten der beiden Stellen könnte man 
zur Not annehmen, dass das Beziehungswort zu a^ ravrcc, in svörfkov ein substantiviertes 
Prädikat erhalten habe, obwohl diese Erklärung nicht recht befriedigt; an der zweiten Stelle 
wird man sie kaum versuchen wollen, und noch weniger anwendbar erscheint sie Isokr. 
13, 22 i| avnBQ ctvtog IjtBlö^tjv ovtca tavt l%BiVy Q^ölmg oliiai — tpavBQov xata6tiJ6BLV\ ob- 
gleich gerade in diesem Beispiele das xbq deutlich zeigt, dass ein relativisches Satzverhältniss 
beabsichtigt war. D. 4, 33 a (ibv ovv xQrjöBtai xai icotB ty ävvdfiBv, 6 tovtcov xvgiog ßov- 
iBvöBtai, Für die Verbindung des Relativs mit dem Frageworte führt Kühner zwei Stellen 
an und verweist überdies auf Eur. J. T. 767 f. In der ersten Stelle, Thuc. 1, 137, heisst es 



*) Uebrigens irrt K. auch in der Behanptang, dass in Exklamationen stets die Relativa gebraucht 
werden. Da er dies zunächst durch homerische Beispiele zu erweisen sucht, so seien homerische Beispiele ent- 
gegengestellt: ffy 64 tixvov i(i6v, noiov 6b %nog q>vyBV igxog oöovtmv. ß^ 85 Trikiiiax vilfayoQij, 

ftivog cce^^cre, xolov htXBg, 



oötig 2<yrl xal 8l a (psvysL. Mit dem zusammengesetzten Fragepronomen aber hat es noch 
eine andere Bewandtnis als mit dem einfachen. Nach unserer Auffassung steht oötig ^^^ og 
näher als dem tlg (darüber unten eine kurze Bemerkung), sodass die obige Verbindung wenig 
auffallend ist Auch in der Euripides-Stelle i&t ip und o, xi verbunden. Es bleibt also Ps.- 
Isokr. 1, 5. Hier (und in der hinzuzufügenden Stelle Aesch. 1, 9 aaodslxvvöv ng^rov (ilv 7Jv 
ägav jtQoöT^xsi Uvai — Exaita fisrä xoö&v xal jerivCxa) kann man allerdings das Relativum 
als solches fassen, — und wo dies irgend möglich ist, wäre es gewagt, ihm fragende 
Bedeutung beizulegen — wenn es auch eine gewisse Härte des Ausdrucks ist, von einem 
gemeinschaftlichen regierenden Verbum zwei Sätze in verschiedenem Sinne abhängen zu lassen. 
Indessen für unsere Stelle ist in Betracht zu ziehen, dass ßovkevsö^ai bei den Rednern, so- 
weit meine Beobachtungen reichen, sonst nicht mit einem Relativ verbunden wird, was auch 
dem Begriffe dieses Verbi widerstrebt. Sollte nicht also in der That 5 hier im Sinne eines 
rl stehen?*) D. 24, 145 Ifp' olg %hlxai 6 vo^g ovtog, di^äd^a) vfiäg. Ist es möglich, zu äidä^a 
ein tovtovg zu denken, sodass der Sinn wäre: diese will ich euch kennen lehren? Ich glaube 
kaum. Vielmehr wird man den ganzen Satz Iq/ olg — ovtog als Objekt zu didd^co fassen, 
d. h. ihn als Fragesatz anerkennen müssen. Dasselbe gilt von Ljs. 25, 7 ycscgdöotiaL v^ag 
d^öd^at, ovg fjyov^ac t<ov noXvrcav okLyuQxlag ijtLdvfieiv nnd Isokr. 12, 44 rovg'^Ekkrivag iälda^av — 
TCQog ovg Tcokefiovvreg xtX., während das in der letzteren Stelle vorangehende ov rpojrov aller- 
dings aufgelöst werden kann in rov tgonov ov. *46, 18 öxiifaöd'B rolvvv xal rovg voyLOvg, 
nag av xeksvovöi, tag iyyvag noLBlö^au, Reiske: quinam illi sint, a quibus — Wenn dieses 
quinam illi sint dastände, so böte die Stelle keine Schwierigkeit. Es steht aber nicht da, 
und doch ist ein Fragesatz hier unentbehrlich. Oder soll man aus nag coi; zu öxiifaöi&B ein 
tovtovg denken? Dies würde einen unpassenden Sinn geben, da nicht die ourot, sondern die 
Vorschrift der Gesetze Gegenstand des öxojtelöd'ai ist^ sodann ist schwer zu sagen, wie ein 
solches tovtovg als vorschwebendes Objekt neben dem wirklich gesetzten Objekte tovg vofiovs 
bestehen könnte. Letzteres Bedenken wäre auch geltend zu machen 1, .21 a^iov S* iv^firj^^vat 
xal koylöaö^ai tä ngdy^iata Iv S xa^iötrixt vvvl ta OiUmcoVy wenn man jtgdy^ata als Accu- 
sativ fassen wollte. Richtiger aber sieht man es als Nominativ an und wundert sich nun 
mit Recht, das das Relativ ^ nicht am Anfang steht, wohin es seiner Bedeutung nach allein 
gehört. Isokr. 15, 69 q)avsQ6g yevtiöofievog ov tgonov sl^iöfiaL — nlriöidt^uv lässt sich das 
Relativum nur erklären, wenn der Schriftsteller hätte sagen können qpav£p6g ^/Et/i^tfofiavog rov 
XQonov ov — , und ob dies möglich ist, ist fraglich; und 8, 131 ov yäg tovto 6xonov6iv l^ 
ov tg6%ov — IxTCogvovöiv müsste man zu tovto als nähere Bestimmung ein tgonov denken, 
was sich doch wenig empfehlen dürfte. 

(Es will mir scheinen, als ob der Nachweis, dass og auch Fragepronomen ist, nicht 
schwer zu führen sei. Ich wenigstens kann mich nicht dazu entschli essen, das fragende 
o6tig aus og und dem Interrogativum tlg zusammengesetzt zu denken, wie Kühner (II, S. 905) 
will. Die Zusammensetzung eines Relativs mit einem Fragepronomen scheint mir ein sprach- 
liches Unding, und wie das Fragewort sein Characteristicum, den Accent, verlieren und 



*) Hier ist allerdings anzafiihren Herod. 8, 40 Iva ßovksvöovtav to Jtoiffjtiov avtoZöL l'c^rat. 
Aber diese Stelle scheint gerade für unsere Auffassung zu sprechen. Der Gegenstand der Frage schwebt nicht 
als gegeben vor, sondern wird gesucht. Das Fragepronomen ist demnach notwendig, oder mit anderen Worten : 
das Relativum vertritt hier das Fragewort. 
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sich za einer Enklitika abschwächen könne, ist schwer begreiflich. Giebt es demnach nur 
ein o6ttg, nämlich das aus os und dem Indefinitum tI$ zusammengesetzte, leitet dasselbe aber 
unzweifelhaft abhängige Fragen ein, so ist eben og das Fragewort.) 

og av und o6xig av mit Konjunktiv. 
Tiq verbindet sich mit og in folgender Weise: oütig &v*) 20, 26. 57. 4, 27. ♦10, 
34, dagegen 20 (15) mal**) og av. oti findet sich 57 mal, (einschl. der unechten Reden), 
aber o nur 4, 37. 23, 134. 56, 15. 53, 11. ovtivog kommt nicht vor, wohl aber ^g av xivog 

4, 21. 20, 17. fig xivog av 9, 54. oxov 20, 69. 21, 225. 24, 138. *10, 4. »59, 105. ov nur »59, 112 
(45, 24 ist ov Adverb), wohl aber 11 mal ^g. ätxivi. kommt nicht vor, otta 44, 67. 40, 15. 35, 37» 
^ 20, 102. 47, 43. 52, 4. *25, 7. *59, 85 (fem.) ovtiva 39, 8. ov (?v) 24 (20) mal. oZxivtg *42, 
15. '*'58, 51. erfindet sich nicht, ebensowenig ävtivGyv^ dagegen Av 51 (45) mal. Auch ol6ti6w, 
ov&tvvag, axtva und axxa kommen nicht vor; aber olg 22 (15) mal, oHg 20, 124. ovg (fig) 9 (8) 
mal, a 18 (15) mal. Was Kühner II, S. 930 Anm. sagt, ist mir nicht ganz einleuchtend. 
Auch bei der Konstruktion von o^ mit Konj. handelt es sich doch immer um einen unbe- 
stimmten Gegenstand; das hinzugefügte rl^ macht den Gegenstand nicht zu einem unbe- 
stimmten, sondern zu einem beliebigen. 

Bei Aeschin. og 1, 13. 3, 46. 3, 202. oöxvg 1, 127. ijxig 3, 122 o, xi. 2, 7. 60. 120. 3, 
59. 133. äv 1, 30. 154. a 1, 61. 

Bei Isokr. og 2, 41. o 13, 18. oöxtg 13, 12. 15, 187 {^ig). o, xi 36 mal. f^g 20, 13. ^ 
8, 133. ov 12, 13. 15, 18. 175. 5, 31 (^v). £p. 9, 9 (^). rfinwa 14, 43. otxwBg (und Fem.) 
10 mal, axxa 2, 38. 3, 47. 17, 51. Av i2 (30) mal, olg 17 (16) mal, ovg 7 (6) mal. ovöxvvag 

5, 15. Für oi, ovxivog, oxov, ^, &tivv, oxtp, ovxvva, oX, a, axiva, ävxi^vayv, ol6xi0iv fehlen die 
Belege. 

Lys. hat mit rl^ zusammengesetzt r^^ 25, 8. o, r^ 13 (12) mal, ^tfni/o$ 25, 12. ovxiva 
*15, 7. otxivtg 27, 8. 32, 1. Das einfache Relativum og 1, 30. 9 *6, 6. »15, 1. 31, 6 ($). ov 
25, 31. oZ *20, 12. 13. a 19, 54. Av 5 (4) mal, ovff 24, 18. 29, 13. 0, ov, oxov, ovxivog, 4^ivc, 
oxm, axiva, axxa, Avxiviov, olöxus^v, olg, ov0xi,vag, finden sich nicht. 

Isaeus: o, xi 4 mal, Sr^ 6, 28. 51. 10, 2 ovxwa.2^ 13 ol 7,20. a 9, 7. cSv 1, 19. olg 
1, 44. 3, 19. ag 10, 22. Das Uebrige kommt nicht vor. 
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Utt^tiv überzeugen ' 

wird mit 6g am häufigsten im Activutii verbunden. Im Pässivum 52, 29 ntip%ri6h6%i v^etg 
äg iTCiOQTCT^öBtBv Sv o^AQXBßiddijg. 19, Ö^l nud^ivrag &g v7to rov OuUTiTCov 6(o9'i]0ovtaL. 40, 10 
otJx av (pdöxovtog xüöd'^vaL 6 g ovtov ysyovccöLv l| avtov. Auf Vermischung zweier Konstruk- 
tionen beruht 40, 9 äöts — ovSs tovtovg, 6 g vhlg elölv avrov, 7teL0d''qvaL (ijjfojöfiv). Lys. 
13j 61 nsLÖ^elg 6g öv ye -^ fie^s^üg^ Isae. 8, 43 TCSLö^evtsg 6g rj li'^trjQ ovx i]v noXlxig. 
Isokr. 19', \^ ü liii navxtg jteaSd'slTjtB 6g — Im Perf. nur *7, 18 övdlv qi^k^ ij TtiTtsLöiiBvog vtco 
rovtcDv 6g — und Aesch. 2, 5 bI ydg ttg — TtBitHötcct 6g ^ Häufiger ist im'Pass. der In- 
finitiv, namentlich im Perf. und Plusq. 18, 220 övtag iTtiJtBtöfiijv (liyav Btv'aL rbv xtv8vvov. 
Vgl. 221. 4, 51 o, TL av (irj xal dvvöiiSBLif vyXv nBnBC0iiBvog co. 20, 49. nB7CBi6xai nokv vvv 
unixBiv rrjv Tcohv. Isokr. 8, 33 icbIcbi^^l rovrovg TtXBOVBxtBiv. *Pr. 18 (irj ndvta oQ&cog 
kyvo3XBvaL TCBTCBlöd-cD. 3^ t<i TCSTtfiöd'm ßUtuyv lvT^&vii'^4SQ'ai .(P}B,io Apol. c. 27 A. xbtcblö^l 
firjSBva ädvxBiv dv^Q((^(ov). ; Im A o r. 1 9, . 54 i iro OlkiTCTtov v% dq^^Biv nBiö^r^vau 22^ 64 ravO"' 
ovxoi jtBiöd^cäöLv V3CBQ avxfSv öB 7t OL BVV; Isokr. 13, 22 e| 6v7CBQ avxog ItcbIö^^u ^oSto) xavx* 
i%Bvv, Vgl. 5, 5. 8,. 26 Aesch. *Ep. 2, 1. In;i Fut. Isokr. 17, 7, Das Praes. *Ae8ch. Ep. 10-, ff 
"Axxakov 6 JtaxfiQ Mmatfägov elvai nBl%BxaL\ das Imp. id. *Ep. 1, Ä xavxa S* InBt^ovxo xaxa 
(i'^vLVjixokkovogavxolgö'vußBßi^xBvaL. Der Infinitiv nach dem Activum erscheint* nur, wo 
xbI^blv mit dem Reflexiv verbunden nicht wesentlich verschieden ist von nB7tBt<^at>. In den 
echten Werken des D. nur 19, 99 iavxov TCBldag dvvaöQ'aL. (5, 3 hängt b^blv wohl von olfiaL 
ab). Sonst in d6n Proömien und Briefen, in jenen meist in derselben. Verbindung. Pjr. 5 
vq>Löxa6%aL tcbqX 6v nknBixBv lavroi/ 6vyL^fpi,QBLV xy tcoXbl. 19 a ninBiXBv ^ iavxov ^lAXiCxa 
6vfiq>BQBLV, 33. bIicbZv a ni^CBix Ifiavxbv 6vyL(pBQBiv, 50 a %B7tBix6g l^iavxov xvyxdrffo fidh6xa 
6vyLtpiQBiv. 56 itBXBixoxa iavxov t%Biv xi övfixpigov bItcbZv, Ep. 5, 2 nBnBix6g i^iavxov akrid^ 
XiyBiv. Ausserdem nur Isokr. 17, 39 xoiavxa ngdxxuv x^l Xiysiv, i^ äv • ixslvßug (mkiöx* av 
xttd'BLv tpofiipf (iridiv elval uoi. Der rpasreg&nxo^ enthält allerdings noch mancbesdsprachlich 
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AaffaUendei V^rein^eU findet «ich ^«^d'Etir ort Isäe. 3, 77. ytekhiö^av orc. Aesefa. ^£p. 
10^6^).' otfoig. Isokrv 6^ 86 oarog da ^^ ~^ xöiBv(f9'cu, ovSslg Sv fit Xiyeav UBiöeiBv. 

'• • ' • ' '• AiXt Ttävtig (Ttdvtä) * . 

folgt 92' (80> mfclodo^ (o<J(r)V 68 (51) mal or'(a), wenn von eine^ begtehzt gedachten Vielheit 
die Rede IbV 53, ^64" heia«* es tav ^itdi/tCDt/, oTCo^a sdtl 8ixa6T7]QLa Iv dv^qcSnoLg. ibid. 79 
ok(og Tcavtav ojtotf iörldlxaicc rsv^ovrccc 24, i'94 li> anaöi totg Xoyoig, oTCodovg Sv Xiyy. 
o, ti ist'Äiif' fi^rat^Ä' (*ai/r«) Vö^ögen 48, 52 Ssrc?^ — a?r«i/ra ßovAfvcJTyöffe o, rt av vfifi/ Äox}} 
ßektLötov slvccL. 42 xgd^BLV anävra, o, ri av lioTiy — ßiXthörov bIvui. *59,' 125 o^' rt «tr A«)^, 
Äai/ra i>B-ü6Bxai. Stets wird o? («) gewählt, wenn das Relativurn von einer Präposition ab- 
hängt. 18, 44 ndvxBg l(p ovg tavra TtagBönBvcc^Bv BTCokBiiovvro'^ 21, 218 rddi^XTJfiata %avx Ifp* 
olg vvv xglvBtaL xotvcc. 22, 62 itavxBg Btg ovg iTCagcivrjöBV — BxaCtog vTtBkdiißavBV — 29, 52 
ä(plfi(il öot 7ttty%^' VXBQ äv Sv i^airtjöag fpccv^g, 41, 30 ycBgl mv iyxülcS, ndvd'* v^lv dniSBi^a 
öatpdig. Vgl. *25, 20. 24. *42, 33. ♦58,- 29. *61, 30. Formen von oöol (otfa) werden in Ver- 
bindung mit einer Präposition nicht gebraucht; es scheint, dass eine unbegrenzt gedachte 

Vielheit weniger leicht in die durch die Präpositionen ausgedrückten Beziehungen eintrete. 
■ 

Tovro (tavta) tcolbIv 

vertritt ein vorangehendes Verbum auch dann, wenn dieses nicht eigentlich ein tcouZv be* 
zeichnet. 18, 205 e2 jüij ^£t' IkBv^Bglag il^iötaL xovxo xo^bIv (nämlich g^v). ibid. 266 
xivövvBVB^g. BttB SbI (f EtL tovro noitlv (vorangeht aal 8b <fvxo<pdvtjj Blvai^öaxBlv vmigx^^' 
23, 122^ ro tcoibZv i^alvai. xavxa xaXvüo^L (vorangeht .at/ ßovXtfXcu,. ^IXog bIvüCi). Toiho atontv 
bat dieselbe Rectionsfähigkeit wie das vertretene Verbum «elbst: 23, 68 ovdh xov xv%6vxa 
XIV QQxov xoivxo 7J^oi,^0BL (= dio/x^ttÄ^ was vorhergeht)* Vgl. Thup. II, 49, 5 xal nolkol 
xovxo — xal Eögaöccv lg (pgiaxa (vorhergeht lg vSiOQ i>v%Qov (Sq>äg Avxovg QlnxBiv)* (An 
den von Qlaasen zu Thuc. I, 5, tj angeführten Stellep i$t überall d^ai/ gebcaucht). (AehnUch 
im Französischen: Voltaire Charles douze: Charles voulait braver. les saisons, comme il 
faisait ses enn^mis. Revue des deux mondes 1879, tome 32i^me, p. 335: ces monuments 
gigantesques ßi^ent ä ces villages et h ces villes^ comme ferait ä un enfant malingre 
Tarmure d'un .Chevalier de sept pieds.). Tovro ngatxBiv 24, 18 auf ein vorangehendes 
voiif^^tBlv zur.üfkwei8en4;..55, 21 {8\,xdfiB(S^tnC)\ 56, 48 {dg 'PoSov xaxijyayov xrjvvavv). Pr. 26 
xovxo fcgd^avxBg (d^da^O? ^^^ ^^^^^ auffallend 38 xoyxo %g^ ngdxxBw, (sc. fti^ l9'ikBtv dxovBw\ 
BelAescb. 1) II xbXbvbv ip vo^og) xov %0Qfiybv xov (liXkovxa xtiv.ovölav xrjv lavxov dvaXlöxBcv 
V7CBQ XBixaguTfovya hri yByovoxa xovxo xq^xxblv. ibid. 25 Bvkttßovvxo avxo ^TfgdxxBvv (xiiv 
^Blga fjco ixovxB^ XiyBiv), 3, 254. läv xovvavxlov xoyxov vcgd^r^XB. (vorangeht lav fi,hv. 
xovxov CxBipavoioti'^B)', AuffaUend l^s. 31^,. 11 o0qt yv(6py xovxo ix git^ay (niml. ov li et 10%^'^ 

XtaV XOXB xi,vfivvp9vX. 

• f \. V ^ ... ' i ' • 

' RehaantÄfülirt im Index s. v. px^og .die Stellen, an denen die Vierbindung ovxs 
fitxgov oiixB (ifyd'in dieiser od6r in variierter Form erscheint, vollständig an. Hinzuzufügen 
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*) (}ele(i:0ntU^h' 'sei' {hier anfidaA ginx* isoliette olfuu^ axv bei Aeich..*£p» 4, 2 hingewiesen. Aach da« 
olffi&IL^V &g bei Isokr. . 15| Sil venna^^ ich aus den hier h^nuigozogeaen Rednern nicht weiter lu belegen. 
Wenn Kühner II, S. 875 fvls vxoXayLßaVBiv oxi PI. iPbi^da ,87^ G an^f^hrt, jio ist ihm entgangen, dassvaro- 
X(t(lßccvBiV dorfi erwidern hei^st/.in welcher Bedeutung es regelrecht oxl nach sich hat, keineswegs aber syn* 
onym mit i^Ofi/{;feh> '3tlehij''wiis oiTenbar ICs Meinung ist. £h6r hfitte er Apol. 36. B anführen können; doch 
scheint auch hier vxokaßBlv richtiger als Verbum dicendi aufgefasst zu werden. 

3* 
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wäre etwa Ps.-Dem. 47, 78 ÖBivii 17 xlBM/B^la rov tQotcov xsqI ro xXiov %al to iXatrov. 
Auf einem Druckfehler beruht die Angabe 21, 25, wofür es heissen muss 21, 76. Aus Iso- 
krates gehört hierher 15, 111 ovvb nXiov ovz IXaxxov avtifv ^discqxlvat. (Vgl. Plato Apol, 
I 19, C cSi/ lyG^ iyvSiv ovts fiiya ovte öftixgov nigi inatc9 S 21, B iyca yaf Sil otta fiiya 
cvte ^fiLXQov ^vvoiöa Ifucvr^ 6oq)og äv. § 24, A. vfutg ovxb [liya ovts ögii^xgov afeoxffv- 
ifdliBvos- § 26, B MBkrixtp xovxayv ovxb iiiya ovxb öhlxqov liiiXri^Bv). Dieser Ausdrucks weise 
analog ist D. 24, 29 ovxb x^^pova ovxb ßBXxla vofiov ovdlv Bl6^vBy%Bv ovSslg. ibid. 88 
Tof (iri xad'LöxdvxL /ijifTS ßskxlovg [I'^xb XBlgovg (iyyvrixdg sc). 

Das Verbum bX^I^biv 
erinnere ich mich nicht bei Dem. in anderer Konstruktion als mit dem Inf. Fut. gelesen zu 
haben. Ebenso iXnlöag ^xm: 27, 2 xBv^Bö^ai, 32, 12 IXxlda ix^vxBg aaroA^^stf^at, 33, 28 
iXnlda l6xov xovxov dnoöxi]<iB0^aL, 50, 62 ^1/ ov xoXXäg iXnlSecg bIxov xccxccXijifaö&ai, 57, 2 
xoXXag Sx^LV iXnlöag xaX&g dymvvBlö^aL. Dagegen iXxlg (iöxl, welches in dieser Form häufig 
weggelassen wird) hat in der Regel den Inf. Aor. nach sich. 1, 14 slg xl xox* iXadg xavxa 
xbXbvx^öul; 4, 2 ovi' av iXxlg^v avxa ßBXxlca yBVBö^av (damit gleichlautend 9, 5. Vgl. auch 
Pr. 30, welches gegen Ende zu, von den Worten insix* ovx ä^iirixiov an mit 4, 2 genau 
übereinstimmt, mit Ausnahme einiger unwesentlichen, absichtlich herbeigeführten Aenderungen. 
In demselben Pr. ^loXig kXTclg iXslv dvvri^ijvtti). 23, 106 o iiäXXov iXxlg ^ ft^ xoiijöai. Pr. 38 
iXnlg xavxa ysviö^at ßBXxlo). Nur *ö9, 57 steht der Inf. Fut.: oy noXXrj IXxlg bItj avxov xbqi- 
"yBvijiSBtf&aL. Zu iXxlg tritt auch ein Dativ der Person; dann erscheint der Inf. im Genetiv 
abhängig von iXxlg. 32, 31 ixiga xlg löxtv lAsrlg avxoig xov nagaxQovöBö^ai. *58, 68 iXxlÖa rjfilv 
^Ivaixov iLBxa^xBlv. Ag findet sich 19,333 xagaöx'^öavxa iXxlÖag mg xgd^Bi (Lys. 14, 2 ovd* 
IXnlSanaQBxovxa wg iöxaißBXxlcyv. Isokr. Ep. 5,5 iXnLSagnagix^^g (ogxoöovxovXQoi^BvgxSv 
iXXcav — ) 28, 21 ^i]if iXxlöa Ix^vöav mg xtv^Bxai, Bei Aesch. bezieht sich IXxIIbiv auch auf 
Gegenwart und Vergangenheit und erscheint demgemäss mit Inf. Praes. und Perf. 3, 221 xa 
"^öBßfifiBvatöcjgkXxllBLgxovdfjfiov afivrifiovBtv, l^dfLBXQltoglXnllcii^L XQOBi^g^ö^aL, Ebenso 3,9. 1,» 
108 xlg av iXxlöBLBv anoXBXoixivat xö5v döBXyBöxdxcav tgymv; Isokr. *1, 24 iXici^B avxov yBviöd^^'pLi 
von der Zukunft; doch bedarf es keiner Aenderung (yBvijöBöd'ai, hat man vorgeschlagen), denn 
auch 21, 15 heisst es xmg Blxog — xoxs xal a (irj öwißaXsv iXnltBtv xgdiaö&ai; (wofQr man 
allerdings auch xgdiB0%ai vermutet hat). Statt des Fut. steht der Aor. mit av 6, 15 iXntf^m 
idxtog av yBVB6^ai, Bei Isaeus 8, 1 oxav xivBg xa dlxaia a<pavl%Biv iXnl%(o6tv si^t^MVrA^s. 
von etwas Zukünftigem (vielleicht wegen der Allgemeinheit des Gedankens?) xoXXag 
iXxldag Ixblv: Lys. 12, 53 löBö^ai. laokv. 15^28 fiBxaxBvö^öBöd'ai. IQ7 TcaXdig ayanfulö^ai. 
198 fpavBgov tcoliJöblv. 322 ij^Biv. Ep. 1, 3 q>avq(SB6^ai. Aesch. *Ep. 2, 4 fii]SBfilav kXxlda ixt 
ixovxa xov öw^öBiS^av. iXxlg (ItfiTM/): L. 14, 21 xlg ydg l6xiv iXxlg xovg aXXovg I^bXiJöblv 
— 43 xlg ovv iXxlg vxo xovxov xl äya9^6v xslöBö^at xijv xoXvv — Isokr. 2, 20 fiäXXov yäg 
iXxlg xovg xotovxovg xgd^Btv xi — dya%6v. Dagegen Aor. id. 4, 141 xoXv xXBlarv iXxlg iöxw 
SxBgov axoöxfjvat. Im Plur. und mit dem Dat. der Person 12, 10 xolg (ibv yäg IxxlöBiv xo 
xaxayv&ö^Bv kXnlSBg vxBtötv. Die Hoffnung gehört der Vergangenheit an Lys. 19, 8 ^ 
vxoXotnog iXstXg ^v vno xov ndstxov ixxgag^^vai. 19, 20. igitftfv d* IXitlSBgXBLöat jdtovvfSiov — 
Der Gegenstand der Hoffnung ist ein Gegenwärtiges 33, 7 iXxlg a^dvaxov xr^v Ußv^Bglav 
4xvxovg xBxxrjö^at (es ist zu hoffen, dass sie im Besitze einer immerwährenden Freiheit 
sind) xal xgoogäöd'av. • 
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I. Verfügungen der Königlichen Behfirden. 

21. April 1882: Der Lehrplan wird genehmigt. 

3. Mai : Mitteilung des Provinzial-Schul-Eollegii, dass der Herr Minister ein Exemplar 
der Pablikatioaen aus den Preusischen Staats-Archiven der Bibliothek der Fürstenschule 
geschenkt habe. 

25. Mai: Von dem jährlich erscheinenden Schulprogramm soll ein Exemplar an die 
Königliche Bibliothek in Berlin geschickt werden. 

20. Juni: Das Werk ron Hilgers: „Die Baunnterhaltung in Haus und HoP^ wird zur 
Anschaffung empfohlen. 

28. Juni: Mitteilung der Instruktion zum Witwen-Pensions-Oesetz. 

16. Juli: Mitteilung des Ministerial- Erlasses über die Neugestaltung der Maturitäts- 
prüfung. 

24. Juli: Mitteilung einer Ministerial-VerfLigung, dass halbjährliche Versetzungen nur 
in denjenigen Anstalten, zulässig sind, bei denen das Prinzip der Wechsel Goeten durch- 
geführt ist. 

15. Dezember: Die Direktoren werden auf den Ministerial-Erlass vom 27. Oktober, 
durch den auf die Wichtigkeit der Turnspiele hingewiesen wird, aufmerksam gemacht und 
ersucht, dahin zu wirken, dass sich mehr Lehrer als bisher an dem Kursus der Zentral- 
Tumanstalt in Berlin beteiligen. 

21. Dezember: Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 29. April. Nach demselben i 
können Schüler, welche vom Griechischen dispensiert sind, sich nur auf denjenigen Anstalten | 
das Recht des einjährigen Dienstes erwerben, in deren Lehrplan ein vollständiger Ersatz- 
Unterricht aufgenommen ist. I 

15. Januar 1883: Die Ferien-Ordnung pro 1883 wird mitgeteilt. Durch dieselbe wird 
die Dauer der Sommerferien auf 4Vs Wochen, die der Herbstferien auf l y, Wochen festgesetzt. j 

18. Januar: Die Schüler aller Klassen sollen jährlich viermal Zeugnisse erhalten. 
Die Ptädikate für das Betragen sind: gut, im Ganzen gut, nicht ohne Tadel, tadelnswert; 
Die Prädikate für Fleiss und Aufmerksamkeit sowie ßir die Leistungen sind : sehr gut, gut, 
genügend, wenig genügend, nicht genügend. 



II. Chronik der FQrstenschule während des Schuljahres I882{83. 

Wir traten in das neue Schuljahr unter dem Eindruck eines erschütternden und für 
Lehrer und Schüler gleich sohmerzlidien Ereignisses ein, welches in den letzten Tagen vor 

4 
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Beginn der Osterferien stattgefunden hatte. Einem der fünf Primaner, welche sich zu dem 
Abiturienten -Examen gemeldet hatte, musste auf grund des ungünstigen Ausfalls zweier 
Prüfungs-Arbeiten der Rat erteilt werden, von der mündlichen Prüfung zurückzutreten. Der 
hochbegabte und liebenswürdige, aber schon seit längerer Zeit zur Schwermut neigende 
Jüngling nahm sich den Misserfolg so zu Herzen, dass er am Nachmittag des 30. März, 
nachdem seine Kameraden das Zeugnis der Keife erhalten hatten, seinem Leben durch einen 
Pistolenschuss ein Ende machte. Lehrer und Schüler wohnten der Beerdigung bei, der 
Sängerchor der oberen Klasse sang am Grabe das Mendelssohn'sche Lied: Es ist bestimmt 
in Gottes Rat. 

Dienstag den 18. April begann der Unterricht im neuen Schulja^ire. Die Pfingstferien 
dauerten vom 26. Mai bis 1. Juni. In der; Zeit vom U. bis 15. Juni musste der Direktor 
den Unterricht aussetzen, um an der Direktoren-Konferenz in Glatz teil zu nehmen Die 
grossen Ferien, dauerten vom 8. Juli bis 6. August. Im Laufe des Sommers machten die 
einzelnen Klassen unter Führung ihrer Ordinarien Ausflüge in das benachbarte Gebirge-, die 
Primaner besuchten unter Führung des Direktors die Hohe Tatra. Das Sedanfest wurde 
durch einen Schulaktus gefeiert, bei welchem der Gesang patriotischer Lieder mit Dekla- 
mationen der Schüler abwechselte. 

Die Herbstferien dauerten vom 1. bis 16. Oktober. 

Die Andacht zum Andenken an die während des letzten Jahres verstorbenen früheren 
Schüler der Anstalt wurde Sonnabend den 25. November abgehalten. Hen- Gymnasiallehrer 
Kariowa hielt die Ansprache. Am 28. November hatte die Schule die grosse Freude, 
Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen und Se. König! Hoheit den Prinzen Wilhelm, 
welche einer Einladung Sr. Durchlaucht des Fürsten folgend, nach Pless gekommen waren, 
begrüssen zu dürfen. Se. Kaiserliche Hoheit unterhielt sich in gewohnter Leutseligkeit mit 
den Mitgliedern des Lehrerkollegiums und einzelnen Schülern. 

Die Weihnachtsferien dauerten vom 22. Dezember bis zum 7. Januar. 

Wie die ganze Bevölkerung, so nahm auch die Schule den innigsten Anteil an dem 
plötzlichen Hinscheiden der Frau Fürstin von Pless. Die hochgesinnte, edle Frau hat nicht 
nur an der Neugrttndung und allmählichen Erweiterung der Fürstenschule das lebhafteste 
Interesse genommen, sie bewahrte dasselbe auch der Anstalt, nachdem diese bereits in das 
Patronat des Staates übergegangen war. Wenn sie in Pless anwesend war, fehlte sie bei keiner 
Schulfeier. Ihre milde Freigebigkeit hat manchem unbemittelten Schüler den Besuch des 
Gymnasiums ermöglicht. Als am Abend des 21. Januar die Leiche der Verewigten aus dem 
Schlosse in die evangelische Kirche gebracht wurde, sang der Gymnasialehor einige Strophen 
der Choräle: „Alle Menschen müssen sterben^' und „Christus der ist mein Leben". In dem Zuge, 
welcher am folgenden Morgen die irdische Hülle der Frau Fürstin zum Bahnhof begleitete, 
befand sich auch das Lehrerkollegium und die Schüler der Fürstenschule. 

Zur Feier der Silberhochzeit des kronprinzlichen Paares wurde am 25. Januar eine 
Schulandacht abgehalten, bei welcher Herr Professor Witte die Ansprache hielt. 

Am Abend des 7. März wurde vor einem geladenen Publikum seitens des Gymnasial- 
Sängerchors, welcher von einigen Damen und dem Herrn Kantor L o e w freundlich unterstützt 
wurde, eine musikalische AujBTübrung veranstaltet, bei der eine Anzahl von Chören aus dem 
Händerschen Oratorium: Judas Maccabäus zum Vortrage kam. In der am 24. unter dem 
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Vorsitz des Herrn Gebeünrat Dr. Sommerbrodt abgehaltenen mündlichen Abiturienten- 
Prüfung erhielten die 4 Primaner, welche sich dem Examen unterzogen hatten, das Zeugnis 
der Reife, einem wurde das Examen erlassen. 

Der Gesundheitszustand der Mitglieder des Kollegiums war im Allgemeinen zufrieden- 
stellend, nur die Herren Oberlehrer Dr. Fielitz und Gymnasiallehrer Warmuth wurden 
mehrere Tage durch Krankheit am Unterrichten verhindert. 

Bibliothek und Sammlungen wurden aus den etatsmässigen Mitteln der Anstalt vermehrt. 
Der Güte Sr. Excell. des Hm. Kultusministers verdankt die Schule die wertvollen Publikationen 
des preuss Staats-Archivs. Herr Oberlehrer Dr Fielitz schenkte den ersten Band des von 
ihm herausgegebenen Briefwechsels Göthes mit Frau von Stein, Herr Apotheker Höfer ein 
umfangreiches Herbarium der Moospüanzen. Den freundlichen Gebern spreche ich im Namen 
der Schule. den ergebensten Dank aus. 

III. SchaBffer'sches Legat. 

Das Kapital: beträgt gegen w&itig 1159,32 Mark. 

Es besteht: a) in 675 Mark Plesser Kreis-Obligationen, 

b) in 484,32 Mark Einlage bei der Plesser Kreis-Spar-Kasse. 

IV. Frequenz 

iTV^ährend des Sommer-Semester ISSS. 

Am Schlüsse des Winter-Semesters betrug die Zahl der Schüler 146. 

Im Laufe des Semesters wurden aufgenommen 30. 

Es befanden sich in Prima 25. 

Secunda ... 29. 

Tertia ... 41. 

Quarta 27. 

Quinta 26. 

Sexta 28. 

Summa 17ö. 
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„ katholisch 49. 

„ jüdisch 30. 

Aus dem Schulort waren 83. 

Von Auswärts 88. 

Ausländer 5. 



Frequenz 

w&hrend des TVinter-Semesters lSSS/83. 

Am Schlüsse des Sommer-Semesters betrug die Zahl der Schüler 165. 

Im Laufe des Semesters wurden aufgenommen 4. 

Es befanden sich in Prima 22. 

„ „ „ „ Sekunda . . 27. 

Latus 49. 

4» 
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Transport 49. 

Es befanden sich in Tertia 38. 

» w w « Quarta 26. 

« « « i> Quinta 27. 

« » « « Sexta 29. 

Summa 169. 

Von diesen Schülern waren evangelisch 92. 

„ „ „ „ katholisch 50. 

,. „ „ „ jüdisch 27. 

Aus dem Schulorte waren 79. 

Von Auswärts 85. 

Ausländer 5. 



Mit dem Zeugnis der Reife sind abgegangen: 

Ostern 1882. 



i 

i 

3 


Namen. 


Geburtsort. 


Alter. 


Eon- 
fession. 


Stand 

des 

Vaters. 


Aufez 
auf der 

ftbOT- 
hAvpt 


kthalt 
Schule 

toi. 


Beruf. 


53 


Siegfried Brauer 


Pless 


20 V, 


jüdisch 


Gastwirt. 


9 


2 


Mathemathik 


54 


Franz Herodes 


Pless 


22 


kathol. 


Kaufm.f 


10 


3 


Medizin. 


55 


flepmann Jacob 


Pless 


21 


evangl. 


Sekretär 


10 


3 


Theologie 


56 


Max KatscbinHky 


Pless 


20 


jüdisch 


Kaufm.f 


10 


3 


Medizin. 


57 


Viktor Ton Schipp 


Jedlin, Kreis 
Pless 


20 


kathol. 


Ritterguts- 
besitzer.f 


8% 


2 


Jura. 



Ostern 



58 


Karl eottschalk 


Pless 


25 


evangl. 


Kaufmann 


iiy. 


4V, 


Theologie. 


59 


Jnlins L9w 


Pless 


18 


jüdisch. 


Kantor. 


9 


2 


Chemie. 


60 


Franz Radlik 


Lublinitz 


21 


kathol. 


Gerichts- 
Sekretär. 


7V4 


2 


Bergfach. 


61 


Alflred Weniger 


Thorn 


20 


evangl. 


Buhnen- 
meister. 


9 


2 


Bergfach. 
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V. Lehrverfassung. 

eu Unterricht in Sprachen and Wissenschaften. 

JPrima. 

Ordinarius: der Direktor. 
h Evangelisehe Religion 3 St. Kirchengeschichte, Repetition des ersten und dritten 
Hauptstücks. Der Direktor. 

Katholisclie Religion 2 St. Die Lehre von der göttlichen Offenbarung, Schrift, Tradi- 
tion, Kirche. Repetitionen aus der Kirchengeschichte. OhI. 

2. Dentsell 3 St Literaturgeschichte bis Lessing. Dispositionsübungen. Besprechung 
von Göthe's Egmont und Lessing*s Minna von Barnhelm. Themata der Aufsätze: 

1. Die Niederländer nach Göthe's „Egmont^'. 

2. Die Zustände des deutschen Reiches in Göthe's „Götz^^ 

3. Welchen Nutzen hatte Göthe von seiner Universitätszeit? 

4. Klassenaufsatz: Charakteristik Weislingens. 

5. Unterschied zwischen Brotgelebrsamkeit und wissenschaftlichem Studium. (Nach 
Schiller.) 

6. Charakteristik Tellheim's. 

7. Klassenaufsatz: Bedeutung der Rolle Riccaut's in Lessing's „Minna von Barnhelm," 

8. Wie schildert Sophokles das Glück des Oedipus? 

9. Wer besitzt, der lerne verlieren. 

10. Wer nichts für andere thut, thut nichts für sich. 

11. Klassenaufsatz: Mit welchem Rechte kann man behaupten, dass Lessing's „Minna 
von Barnhelm^' eine Huldigung des Dichters für den grossen König sei? Der 
Direktor. 

3. Latein 8 St. Sommer: Cic. Tuscul. L Privatim Acc. in Verr. V. Horaz od. IV. Winter: 
Tac. Agricola und Germania. Privatim Acc. in Verr. V Fortsetzung, Horaz od. I, Auswahl 
aus dem I. Buch der Episteln. Grammatische Repetitionen und Stilistik. Wöchentlich ein 
Extemporale. Die Aufsatzthemata waren: 

1. Num recte Seneca calamitatem virtutis occasionem esse dixerit. 

2. Quibus virtutibus Graeci floruerint. 

3. Quas ob res Horatius Neroues laudaverit. (Klassenaufsatz) 

4. Animos immortales esse hominibus ut credant insitum est. 

5. Quälern Verres se praebuerit adversus fugitivorum et praedonum pericula. 

6. Mortem contemnendam esse a veteribus et argumentis et exemplis docemur. 
(Klassenaufsatz.) 

7. Quomodo Britannia in Romanorum potestatem redacta sit. 

8. Num recte illud de civitate Romana dictum sit: merses profundo, pulchrior evenit. 
Fielitz. 

4. Oriecllisch 6 St. Hom. IL XIII— XXIV. Sophocl. Oedip. rex. Thucyd. lib. VI. 
Grammatische Repetitionen. Der Direktor. 

5. FranzSsiscll 2 St. Montesquieu sur les causes de la grandeur des Romains etc. 
Moduslehre nach der Grammatik von Knebel, Korrektur der Extemporalien. Wiesner. 
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6. Hebräisch 2 St. Vervollständigung der Forpfieolehre, Repetitionen. Das Wichtigste 
aus der Syntax Lektüre ausgewähUer prosaischer, poetischer und prophetischer Abschnitte. 
Werther. • '' ' '■'' * ' " • 

7. Mathematik 4 St. Stereometrie, Reihen, Rentenrechnungen, üebungen und Wieder- 
holungen aus allen Gebieten. Extemporalien und Exerzitien. Witte. 

8. Physik 2 St. Mechanik. Elektrik. Witte 

9. Geschichte und Geographie 3 St. Geschichte des Mittelalters bis. zum westphälischen 
Frieden. Repetitionen Physikalische Geographie Europas und Asiens^ einige ausgewählte 
Abschnitte aus der Klimatologie und Meteorologie. Warmuth. 

Sekunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr Fietitz. 

1. Erangelische Religion 2 St. Lektüre des Evangeliums nach Matthäus im Grundtexte, 
Erlernung von Kirchenliedern, Besprechung der Sonntags-Perikopen. Werther. 

Katholische Religion 2 St. Kombiniert mit I. 

2. Deutsch 2 St Sommer: Nibelungen und Hermann und Dorothea. Winter: Schillerte 
Teil, Lektüre Klopstock'scher und Schiller'scher Gedichte. Vorträge, Dispositionsübungen. 
Aufsätze : 

1. Gold und Eisen. 

2. Aus welchen Gründen verfolgt Juno die Trojaner? 

3. Welche Polgen hat die Lüge, welche Siegfried auf Island gegen Brunhild ausspricht? 
(Klassenaufsatz.) 

4. Wodurch entsteht in Hermann und Dorothea der Konflikt zwischen Vater und Sohn, 
und wie wird er beigelegt? 

5. Welchen Zweck hat die Szene Baumgartens? 
6 a. Die drei Handlungen im Teil. 

6 b. Die Rüttliszene. 

*I. Charakteristik des Schweizervolkes (Klassenaufsatz.) 

8. Der Gedankengang in Klopstocks Ode: der Zürichersee. 

9. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt. 
10. ^lassenaufsatz. Fielitz« 

3. Latein 8 St. Sommer: Liv. XXI. Verg. Aen. Lib. I. Tibull's Elegieen aus Seyflfert's 
Lesebuch. Winter: Cicero divinatio in Caecilium. Liv. XXIl. in Auswahl Ovid's Elegieen 
aus Seyflfert's Lesebuch. Repetition der Grammatik. Stilistik. Wöchentliche Extemporalien. 
Aufsätze: 

1. De Hanuibalis juventute. 

2. De oppugnatione Sagunti. 

3. Quas ob causas Csecilius postulaverit ut sibi accusatio Verris daretur. Fielitz. 

4. Griechisch 7 St. Die Casus- und Moduslehre. Wiederholung der früheren Pensen. 
Memorieren von Vokabeln. Wöchentlich ein Extemporale. Lektüre: Sommer: Ausgewählte 
Stücke aus Xenophons Memorabilieu. Winter: Herodot VIIL 1—90 Homer. Odys I— IX, 360. 
Kariowa. 
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5. FranzSsiseh 2 8t Ploetz lectures choisies, Syntax mit Ausschluss der Moduslehre, 
Korrektur der Extemporalien. Wiesner. 

6- Hebt*äiseh 2 St. Laut- und Formenlehre, namentlich das Verbum. Lektüre aus- 
gewählter prosaischer Stücke. Werther. 

7. Mathematik 4 St. Aehnlichkeit der Figuren, Re^lmässige Polygone, Kreisberech- 
nung, Anfänge der Trigonometrie. Repetition des arithmetischen Pensums. Extemporaliea 
und Exerzitien. Witte. 

8. Physik 2 St. Einfachste Gesetze der Mechanik. Akustik. Witte. 

9. Geschichte und Oeograpliie 3 St. Griechische Geschichte bis Alexander. Geogra- 
phische Repetitionen. Fielitz. 

Oöer-Tertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Wiesner, 

1. Evangelische Religion 2 St. Geschichte des Reiches Gottes im alten Bunde, II. Teil 
(von dem Ende der Richterzeit bis auf Herodes M«) Erlernung des 4. und 5. Hauptstücks 
des Katechismus, Erlernung von Kirchenliedern und Sprüchen. Werther. 

Katholische Religion 2 St Von Gott dem Einen und Dreieinigen; Schöpfung und 
Erlösung. hl. 

2. Deutsch 2 St. Erklärung von poetischen und prosaischen Stücken aus dem Lese* 
buche von Hopf und Paulsiek. Auswendiglernen von Gedichten, Einübung der Satzlehre. 
Korrektur von Aufsätzen. Der Ordinarius. 

B. Latein 9 St. Moduslebre nach Ellendt-Seyffert, Csesar de hello gall. üb. I und IL, 
ausgewählte Stücke aus Ovid*s Metamorphosen, Verslehre, wöchentliche Extemporalien. Der 
Ordinarius. 

4. Griechisch 7 St. Die verba muta, liquida, verba auf (il, unregelmässige Verba. 
Repetition des Quartanerpensums. Wöchentlich ein Extemporale. Xenophon Anabasis üb. L 
und II, Im Winter wöchentlich 1 Stunde Homer. Der Ordinarius. 

5. Französisch 2 St. Unregelm&ssige Verba, Gebrauch der Pronomina, Memorieren 
von Vokabeln. Lektüre ausgewählter Stücke aus den lectures choisies von Plötz. Alle 
14 Tage ein Extemporale. Kar Iowa. 

6. Mathematik 3 St. Geometrie bis zur Lehre vom Kreise. Wiederholung der Arith- 
metik bis zur Lehre von den Wurzeln. Extemporalien und Exercitien. Witte. 

7. Natargeschichte 2 St. Sommer: Botanik, die bedeutenderen Pflanzenfamilien. Das 
natürliche und künstliche System. Botanische Exkursionen. Winter: Einleitung in die Zoologie, 
Knochensystem, Muskeln, Nervensystem. Ernährung. Athmung. Sodann die Säugetiere. 
Nach Schilling. Kleiner. 

». Geschichte nnd Geographie 3 St. Deutsche Geschichte von 1550— -1815. Physische 
und politische Geographie der fünf Erdteile. Warmuth. 

Unter-Tertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Wiesner. 

1. Evangelische Religion 2 St. Kombiniert mit III a. 
Katholische Religion 2 St Kombiniert mit III a. 
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2. Dentseh 2 St. Kombiniert mit III a. 

3. Latein 9 St. Kombiniert mit III a. 

4. Griechisch 7 St. Die Verba muta, liquida, verba auf fu, Repetition des Quartaner- 
Pensums. Wöchentlich ein Extemporale. Lektüre: Xenophon Anabasis Üb. L Cap. I — 7« 
Spiess. I 

5. Französisch 2 St. Kombiniert mit III a. 

6. Uathematik 3 St. Arithmetik: Die vier ersten Rechnungsarten in Buchstaben. 
Oeometrie bis zur Lehre vom Parallelogramm einschliesslich. Witte. 

7. Naturgeschichte 2 St. Kombiniert mit III a. 

b. Geschichte und Geographie 3 St. Kombiniert mit III a. 

Quarta. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Karlqwa. 

1. Evangelische Religion 2 St. Biblische Geschichten aus dem alten und neuen 
Testamente. Erlernung des 3. Hauptstücks, einiger Sprüche und Kirchenlieder. Werther. 

Katholische Religion 2 St. Katechismus: Beendigung der Lehre von den heil. Sakra- 
menten. Lehre vom Glauben. Biblische Geschichte des alten Testamentes bis auf die Könige. 
Memorieren und Erklären der sonntäglichen Perikopen. hl. 

2. Deutsch 2 St. Besprechung prosaischer und poetischer Lesestücke, Memorieren 
von Gedichten, die Lehre von der Deklination und Konjugation. Alle drei Wochen ein 
häuslicher Aufsatz. Kariowa. 

3. Latein 9 St. Grammatik: Die Kasuslehre. Repetition und Erweiterung der früheren 
Pensen. Wöchentlich ein Extemporale. Lektüre: Gornel: Conon, Dion, Iphikrates, Chabrias, 
Timotheus, Datames, Epaminondas, Pelopidas, Agesilaus, Eumenes, Hannibal. Kariowa. 

4. Französisch 5 St. Teilungsartikel, Pronomina, regelmässige Konjugation, eine 
Anzahl unregelmässiger Verba. Memorieren von Vokabeln. Uebungen im Uebersetzen nach 
der Vorschule von Probst. Wöchentlich ein Extemporale. Kariowa. 

5. Rechnen 4 St. Wiederholung. Berechnung einfachster Flächen und Körper. Klammer- 
rechnung. Geometrische Vorübungen und Geometrie bis zum 2. Congruenzsatz, Teil I. Ex- 
temporalien und Exercitien. Witte. 

6. Naturgeschichte 2 St. Sommer: Botanik. Das künstliche System und besondere 
Berücksichtigung hervorragender Klassen. Winter: Zoologie, Säugetiere und Vögel, nach 
Schilling. Kleiner. 

7. Geschichte und Geographie 4 St. Gesch. 2 St. Das Wichtigste aus der griechischen 
Mythologie, Biographien aus der griechischen und römischen Geschichte im Anschluss an das 
Hülfsbuch von Oscar Jäger. Erlernung der wichtigsten Jahreszahlen. Geographie 2 St. 
Physische und politische Geographie von Deutschland. Repetition von Europa. Spiess. 

8. Zeichnen 2 St. Freihandzeichnen: Ornamente nach grossen Vorlagen und Vor- 
zeichnungen an der Wandtafel. Geometrisches Zeichnen : Grundrisse und Aufrisse. Kleiner. 

Quinta. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Spiess. 

1. Evangelische Religion 2 St. Biblische Geschichten aus dem N. T. nach Preuss. 
Erlernung des 2. Hauptstücks, einiger Sprüche und Kirchenlieder. Wert her. 
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Katholteelie Religion 2 8t. a IV. 

S. Deatsell 2 8t Besprechung poetischer und prosaischer «Lesestücke, Memorieren 
deotocher Gedichte; Interpunktion und Satzlehre. Wöchentlich eine Arbeit, abwechselnd 
Aufsatz und Diktat. Der Ordinarius. 

3. Latein 9 St. Repetition und Vervollständigung des Pensums der Sexta; die unregel- 
mässige Formenlehre (Ellendt-Seyffert's lat. Grammatik). Aus der Syntax: Acc. c Inf. und 
Participial-Eonstruktionen. Lektüre Ton Weller, lat. Lesebuch f(ir Quinta. Schriftliche 
Uebungen. Wöchentlich ein Extemporale. Der Ordinarius. 

4. FrauSsiseh 4 St Deklination, Zahlwörter, avoir und 6tre, regelmässige Konju- 
gation. Warmuth. 

5. Rechnen 4 Si Geometrische Zeichenübungen 1 St Rechnen: die Decimalbrüche, 
Regel-de-trie und leichtere Aufj^aben aus der Zinsrechnung. 3 St. Kleiner. 

6. Naturgeschichte 2 St. Im Sommer: Phanerogamische Pflanzen aus der Flora des 
Schulortes. Im Winter: Gliedertiere, namentlich Insekten. Werther. 

7. Geschichte und Geographie 3 St. Geschichte l St. Das Wichtigste aus der grie- 
chischen Mythologie. Geographie 2 St. Europa und Asien. Der Ordinarius. 

8. Zeichnen 2 St. Uebungen im Freihandzeichnen nach Vorzeichnungen an der Wand- 
tafel. Werther. 

9. Schreiben 2 St. Deutsche und lateinische Buchstabenformen und Sätze. Durch 
die Taktschreibe -Methode wird eine möglichst geläufige Handschrift zu erreichen gesucht. 
Kleiner. 

Seocta. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Warnnuth. 

1. Evangelische Religion 3 St. Biblische Geschichten aus dem A. T. nach Preuss. 
Erlernung des 1. Hauptstücks des Katechismus, einiger Sprüche und Kirchenlieder. Wert her. 

Katholische Religion S. IV. 

2. Deutsch 2 St. Besprechung von prosaischen Stücken und Gedichten. Memorieren 
von Gedichten. Orthographische Uebungen. Wöchentlich ein Diktat. Der Ordinarius. 

3. Latein 9 St. Einübung der regelmässigen Formenlehre mit Ausnahme der Verba 
deponentia. Wöchentlich ein Extemporale. Der Ordinarius. 

4. Rechnen 4 St. Die gemeinen Brüche* Einfache Regel-de-trie. Einübung der Be- 
griffe: Summe, Differenz, Produkt etc. Kleiner. 

5. Natnrgesehiehte % St. Im Sommer: Beschreibung leicht kenntlicher Pflanzen aus 
der Umgegend des Schulortes. Im Winter: Wirbelthiere. Werther. 

6. fieschichte und Geograpliie 3 St« Einige ausgewählte Abschnitte aus der branden- 
burgisch-preusischen Geschichte. Politische Geographie von Deutschland und der übrigen 
europäischen Länder. Der Ordinarius. 

7. Zeichnen 2 St. Anfänge im Freihandzeichnen nach Vorzeichnungen an der Wand- 
tafel. Werther. 

8. Schreiben 3 St. Deutsche und lateiniacfae Buohatabenformen und Verbindungen 
nach dem Takte. Kleiner. 

6 
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Gesang a. Gemischter Chor: 4 stimmige Choräle, VaterkoicUIiedeEy Chöre aus dem 
Oratorimn Judas Maccabäus von HftndeL 4 8i. Kleiner. 

b. II. Chor: Notenkenntnis, Stimm- und Treffübungen, VollcsUeder und Cboräle. 
2 St Kleiner. 

Turnen 4 St 3 Abteilungen : Freir und Ordnungsübungen, sowie Turnen an Geräten 
in der Halle, bei günstiger Witterung auf dem Turnplätze. Kleiner, 

l>. A.1>itiirienteti-nrhexnata. 

1. Deutsches Thema: Weshalb erregt Oedipus unser Hitgefühl? 

2. Lateinisches Thema: Num recte de civitate Romana dictum sit illud: Menses pro- 
fündo, pulchrior evenit. 

3. Hathematisehe Aufgaben : a) Von dem Punkte P aus beobachtet man, wie ans einem 
Luftballon, welcher in der Höhe a ss 30^ erscheint, Ballast geworfen wird und nach t ss 10 '^ 
an einem Punkte niederfällt, welcher in der Höhe ^ s=s 12^ liegt. Wie hoch über dem Hori- 
zonte von P steht der Ballon? 

b) In einem auf der Spitze stehenden Hohlkegel, dessen Axenschnitt an der Spitze 
einen Winkel von 45^ hat, und der bis zur Höhe h = 1 m mit Wasser gefüllt ist, wird eine 
in letzterem untersinkende Kugel vom Radius r = 1 dm geworfen. Um wieviel steigt das 
Wasser, und wie hoch steht es über der Kugel? 

c) In einem Kreise ist eine Sehne gezogen. Von einem gegebenen Punkte der Peri- 
pherie eine Linie nach derselben so zu ziehen, dass sie die mittlere Proportionale zwischen 
dem Abschnitt an der Sehne ist. 

d) 5000000 Mark sollen durch jährlifThe Ratenzahlung abgezahlt werden, und zwar 
in der Weise, dabs nach Verlauf eines Jahres eine gewisse Summe, nach zwei Jahren die 
doppelte Summe, nach drei Jahren die dreifache u. s, w. gezahlt wird, bis die Schuld nach 
n = 30 Jahren getilgt ist. Wie gross sind bei dem Zinsfusse p =s: 5 % ^^^ einzelnen Raten? 

c. H^elirbtfcoher. 

Katholische Religion: I. und IL Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht 
von König. 

I>entscbe Sprache: Lesebuch von Hopf und Paulsiek. 

Lateinische Sprache: Grammatik von EUendt-Seyffert. In VL Uebungsbuch von 
Schoenbom, in V. Lateinisches Lesebuch von Weller, IV — I. Uebungsbficher von Süpfle. 

ClriecUsche Sprache: In IV. Uebungsbuch von Ostermann, in III — I. KrQger's Gram- 
matik und Kübler's Vokabular. 

FranzSsische Sprache: Knebers Grammatik, in IV. und V. Probst: Praktische Vor- 
schule, in 111. Ploetz: lectures choisies. 

Hebriische Sprache: Grammatik von Nägelsbach. 

Mathematik: Elementar-Mathematik von Hehler, Logarithmen-Tafeln von Gauss. 

Geschichte: Herbst: Hilfsbuch. 

Geographie: Daniel: Leitfaden. 

Physyk: Trappe: Leitfaden. 

Naturgeschichte: In IIL Leunis Botanik. 
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